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Für den Monat Juni werden Beſtellungen auf die
alleſche Zeitung für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt
nſtalten und Landbrie zum Preiſe von 1 Mark

(ohne für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 Pfg. von den Austrägern und der Expedition
ſhon jetzt angenommen.

ochen Abonnements zum Preiſe von 25 Pfg.

federzeit bei der Expedition.
Die auswärtige Politik des

neuen Kurſes.
Als Herr von Caprivi die Geſchäfte der Regierung über

nahm, da äußerte er mit unverkennbarem Hinblick auf die
Thätigkeit ſeines Vorgängers, der uns die Geſchicke der euro
päiſchen Mächte e in kaleidoſkopiſchem Wechſel, aber immer
in einer von Berlin ausgehenden Beleuchtung gezeigt hatte, die
Politik werde unter ihm langweilig werden. Jn dieſem Worte
hat, was man damals noch nicht wiſſen konnte, ein Programm
gelegen, das eine völlige Abkehr von den Bismarck'ſchen Prin-
zipien bedeutet, und das man dahin deuten kann, daß Deutſch
land unter Herrn von Caprivi darauf verzichten wolle, das
Uebergewicht ſeiner Diplomatie und ſeine Bedeutung als der
mächtigſte Militärſtaat der Welt in Zukunft in die Wag-
ſchale zu werfen, vielmehr die Dinge ihren Gang gehen zu laſſen
beabſichtigt, ſo lange ſie ihre Wirkung nicht unmittelbar in Berlin
zu erkennen geben. Deutſchland iſt mit dieſer, harmloſer Weiſe
als „langweilig inaugurirten Politik“ wieder den Stand-
punkt zurückgekommen, den Preußen vor dem Jahre 1866 ein
nahm, wo die Fäden der internationalen Geſchicke in Paris
zuſammenliefen und wo die Haltung Rußlands auf die Kriegs
oder M d gegnperreheegen des Königs Wilhelm einen ent
en Einfluß ausüben konnte. Es kann den Abſtand des
rüheren und des jetzigen Kanzlers nicht beſſer charakteriſiren,
aß dieſer ſeine fin-de-siecleMiſſion mit der Abſchließung von
andelsverträgen und der Heraufführung einer internationalenne zu erfüllen glaubt, während jener, indem er die

wirthſchaftliche und die Wehrkraft ſeines Vater
landes fortgeſetzt zu kräftigen e dem deutſchen Reich ver
mittelſt ſeiner glänzenden diplomatiſchen Taktik die führende
Rolle in Europa bemüht war, deſſen Haltung auch
bei anſcheinend ganz fernliegenden Kombinationen von ent
ſcheidender Bedeutung wurde.

Aus offiziöſen Quellen wird es gegenwärtigals ein Deſtillat
von Weisheit rer daß die deutſche Reichsregierung den
Vorgängen in Serbien gegenüber ſich t abwartend ver
halten will, und äßt von ſich dasſelbe betheuern, ob
wohl es vertragsmäßig in Serbien ebenſowenig etwas zu ſagen
und zu ſuchen hat. als das deutſche Reich. Trotzdem iſt es
niemandem unbekannt, und Fürſt Bismarck hat in ſeiner großen
Rede vom 1. Februar 1888 ausdrücklich und ausführlich darüber
tprechen, daß die kleinen Balkanſtaaten dereinſt den Funken
iefern werden, an dem ſich der große europäiſche Brand ent-
zünden wird. Wer möchte behaupten daß in unſerem aus
wärtigen Amt heute bereits Maßnahmen erwogen werden, wie
das deutſche Reich ſich ſtellen wird, wenn die ſerbiſchen Wirren
Rußland Gelegenheit zum Einſchreiten geben und nach den
konſtanten Wühlereien nach den Beziehungen die Natalie
Keſchko zu leitenden ruſſiſchen Kreiſen unterhält, ja gerade nach
der n Betheuerung der ſlaviſchen Preſſe zweifelt

kein Menſch daran daß früher oder ſpäter auch in
Belgrad zu entſcheidendem Einfluß zu gelangen ſuchen wird.
Wer aber, und darauf legen wir den Nachdruck möchte be
haupten daß dem deutſchen Reiche in ähnlichem Falle wieder
eine Rolle zufallen würde, wie es ſie im Jahre 1878 bei der
einſtweiligen Beſchwichtigung der orientaliſchen Frage geſpielt
hat Wo vermag man abgeſehen von der Betheuerung des
Grafen Caprivi, e den letzten Jahren nichts geſchehen ſei,
was dem deutſchen Namen Eintrag hätte thun können ein
Anzeichen dafür zu entdecken, daß die Mächte durch, faſt könnte
man ſagen ſtillſchweigendes, Uebereinkommen einen Berliner
Kongreß unter Führung des leitenden deutſchen Staatsmannes
mit der Schlichtung der zahlreichen und verwickelten Streit
fragen betrauen würden

Wohlverſtanden, wir wünſchen nicht, daß das DeutſcheReich in den Fehler verfalle, den Fürſt Bismarck in ſeiner

Rede vom 19. Februar 1878 mit den Worten von ſich wies:
„Jch bin nicht der Meinung, daß wir den napoleoniſchen Weg
zu gehen hätten, um, wenn nicht der Schiedsrichter, auch nur
er Schulmeiſter in Europa ſein zu wollen. Deutſchland

ſolle nicht bei divergirenden Anſichten den e ſpielen
und ſagen, ſo ſolle es ſein und dahinter ſtehe die Macht des
Deutſchen Reiches, ſondern mehr wie ein ehrlicher Makler ſolle
es handeln, der ein Geſchäft wirklich zu Stande bringen wolle.“
Bismarck hat hier mit großer Klugheit die Machtſtellung des
Reiches hinter ſeiner Rolle als Vermittler zurücktreten laſſen,
denn wäre die erſte nicht vorhanden, ſo würde kein Hof und
keine Regierung in Europa daran gedacht haben, Deutſchland
die zweite zu übergeben. Heute ſteht ja nach dem Urtheil der
Militär ſachverſtändigen des neuen Kurſes das Reich als Mili-
tärſtaat noch glänzender da, wie zu Zeiten Bismarcks wenn
alſo heute niemand auf einen Berliner Kongreß zur Löſung
europäiſcher Verwicklungen verfallen würde, ſo muß das entweder
an dem Unterſchiede zwiſchen den Perſönlichkeiten des damals
leitenden Staatsmannes und des jetzt leitenden Generals liegen
oder aber es maß die Folge eines freiwillig ausgeſprochenen
Verzichtes ſein.

Dem deutſchen Nationalgefühle iſt damit in keiner Weiſe
gedient. Als „goldene Tage“ in dem Kalender der
deutſchen Geſchichte haben auswärtige Hiſtoriker die
Tage vom 13. Juni bis r 13. Juli 1878 bezeichnet,
wo die Vertreter faſt ſämmtlicher europäiſchen Machte ſich in
Berlin ein Rendezvous gaben, die c Verſammlung
von Staatsmännern ſeit dem Wiener Kongreß. Auf der
Pariſer Konferenz im Jahre 1856 De Preußen, wie ein Eng
länder ſich treffend ausdrückt, eine Art „Vorzimmerſitz“ einge
nommen hier trat der deutſche Premierminiſter als spiritus
rector einer Verſammlung auf, von deren Berathung das Schick
ſal Europas abhing. Vielleicht war es der bubenhafte Grimm
über das Herannahen dieſer glänzenden Tage, welcher einige
Wochen zuvor die Attentate auf den greiſen Kaiſer zei-
tigte, die Frucht der infamen Lehren jener Parteien, die heute
als die Stützen der Regierung angeſprochen werden konnten.

Auf dem Berliner Kongreß entſtand der Zweibund, den
der Eintritt Jtaliens zum Dreibund erweiterte die einzige
Jnſtitution Bismarcks, an der der neue Kurs noch nicht ge-
rüttelt hat. Des Fürſten Reiſe nach Wien, ſein Telegramman Mancini, die Kaplivieiung Spaniens dann wieder die

Dreikaiſerzuſammenkunft von Skiernievice, die von feinſtem
politiſchen Takt diktirte Kongokonferenz das ſind einige der
diplomatiſchen Großthaten, denen die Politik des neuen Kurſes
nur eine öde Langweiligkeit gegenüberzuſtellen vermag. Und
dann Bismarcks Haltung in der egyptiſchen Frage! Ein Eng-länder erinnert ſelbſt daran daß die Unterwürfigkeit Groß

britanniens unter den Willen und das Urtheil des deutſchen
e n um ein Grad weniger ſchmachvoll nur als die
Abhängigkeit gewiſſer engliſcher Staatsmänner des 17. Jahr-

trag bis zum 15. d.

hunderts von dem Golde Frankreichs, im deutſchen Parlament
mit Beifallsſalven und ſpöttiſchem Gelächter u wurde.
Wer wüßte ſich zu entſinnen, daß aus Anlaß der unlängſt in

ten vorgekommenen Reibereien auch nur ein deutſcher
omat um ſeine Anſicht befragt worden ſei

Wenn wir vorhin ſagten, daß der neue Kurs an dem
Dreibund nicht zu rütteln gewagt habe, ſo bedarf das doch noch
einer Ergänzung. Der Dreibund war beagabſichtigt als eine
Friedensliga und beſtimmt, die Leitidee Bismarcks der
franzöſiſchen Revanche gegenüber, nämlich die Jſolirung

in Europa, durchführen zu helfen. Herr von
privi hat dieſes Bollwerk nicht für vſt genug erachtet, und

er hat das Werk des Fürſten Bismarck dadurch gekrönt,
er die in Kronſtadt zur Thatſache gewordene Annäherunzwiſchen Frankreich und Rußland ermöglicht und damit erſt

angeblich die eigentliche eher e hat. Dieſer
poſitiven Leiſtung haben ſelbſt ſeine politiſchen Freunde keinen
Beifall zu zollen vermocht, während ſie die nebuloſen Projekte
einer internationalen Weltwirthſchaft als die eigentliche
Löſung aller europäiſchen Konflikte mit Freudengeheul be
grüßt haben. Man beſchränkt ſich bei der Betrachtung der
Gegenſätze zwiſchen altem und neuem Kurs gen die
innere Politik, weil man hier etwas geſchehen ſieht daß die

S d ebenfalls einen tief e Rißzwiſchen einſt und jetzt bezeichnet, ſollten die de enden Aus

führungen darthun.

Deutſches Reich.
Der Zollkrieg mit Spanien iſt am Freitag eröffnek,

Durchaus gerechtfertigt war es, wenn die deutſche Regierung
endlich die Geduld verlor und ſich auf weitere Verlängerun
des Proviſoriums nicht. mehr keinließ. Als es am 16. Ma
ablief, ſuchte ſie aber nicht etwa durch Eröffnung des Zoll
krieges einen Druck auf die Herren in Spanien auszuüben,
ſondern begnügte ſich mit der Anwendung des autonomen
Zolltarifs gegenüber Spanien. Die ſpaniſche Regierung aber
antwortet mit der Anwendung des r MarximalTarifs
auf deutſche Waaren, gleich als ob e land beſtraft werden
müſſe dafür, daß die Spanier ſeine Geduld ſo ſtark auf die
Probe geſtellt hatten. Vielleicht leidet man in Spanien etwas
am Größenwahn und glaubt Zollpolitik à la Rußland
treiben zu können. Vor einem Zoll W mit Spanien wird
man ſich aber um ſo weniger fürchten, als die Sehnſucht nach
dem deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrage bei uns gar nicht ſo
88 war; nützte uns derſelbe, nachdem eine Ermäßigung des
paniſchen Spritzolles nicht zu erreichen geweſen war,

doch herzlich wenig. Der Zollkrieg aber wird Spanien mehr
ſchaden als uns, und wir werden ſchwerlich die erſten ſein, die
um gutes Wetter bitten. Vielleicht denkt man in Spanien
uns noch w. Vertragsbedingungen aufzwingen zu können.
Man wird aber das Gegentheil erleben. Da der Ver

M. nicht zu Stande gekommen iſt, erſt
derſelbe nicht mehr. Falls die deutſche Regierung ſich über
haupt auf neue Verhandlungen einlaſſen ſollte, wenn die
ſpaniſche Regierung dies, gewitzigt durch die Jraen des Zoll
krieges wünſchen ſollte ſo wird es ſicher nicht auf der alten
Grundlage geſchehen. Man wird die Gelegenheit gewiß benutzen, um beſere Bedingungen zu erzielen. Zu verderben

wird doch für unſere Ausfuhr nicht viel mehr ſein, während
wir ſo ziemlich alles, was wir von Spanien beziehen auch
anderswoher haben können. Jedenfalls werden wir in keiner
Zwangslage ſein, wenn die Frage eines neuen Vertrages ver
handelt wird. Jn einer Beſprechung der hier eitirten Frage
ſchreibt die „Köln. Volkszeitung“:

„Der Reichstag dürfte den Schlag ins Geſicht, den Spanien
uns mit der Anwendung ſeines Maximaltarifs auf unſere Gut

Die Wacht an der Oſtmark.
Kulturhiſtoriſches Gemälde von Kurd Hertell.

Es iſt wohl die Thatſache kaum mehr in Abrede zu ſtellen,
daß die Beziehungen Deutſchlands zu dem öſtlichen Nachbar
ſtaat trotz aller Handelsverträge und ähnlicher Scherze ſeit
Jahr und Tag in eine Conſtellation gerückt worden ſind, die
nichts weniger als das Morgenroth einer langdauernden

riedensära ankündigt. Der galliſche Hahn im Weſten hat
ühlung geſucht und mit dem a Doppeladler im Den und ſeitdem umrauſcht drohend der Flügelſchla

beider das Haupt Germaniens, das jetzt vom Mbeß iedeſta
nationaler Kraft und feſtgefügter Einigkeit ſein Augenmerk
nicht blos auf die „Wacht am Rhein“, ſondern auch nach der
gefährdeten Oſtmark zu richten hat. Zwar iſt dieſer letzteren
noch kein Dichter erſchienen, der, wie Schneckenburger, es ver
ſtanden hätte, aus der Tiefe des nationalen Bewußtſeins die
Flamme hoher Begeiſterung für die heilige Sache des Vater
andes hervorlodern zu laſſen in dem „brauſenden Ruf wieDonnerhall“ aber dieſes Liedes Variante dürfte auch bezüglich

der Landesgrenze im Oſten auf der Harfe Germaniens aus
klingen in dem Refrain:

„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“
Auf dem weiten Landſtrich, der ſich keilförmig zwiſchen die

Weſtgrenze Rußlands und die ſtahlblauen Fluthen des kuriſchen
Haffes nordwärts hineinſchiebt, lebt ſtill und friedlich nach der

äter Weiſe ein Volksſtamm, der, obgleich vom übrigen Deutſch
land faſt ganz vergeſſen und kaum dem Namen nach bekannt,
gegenwärtig dennoch einen integrirenden Beſtandtheil der ger
maniſchen Nation bildet.

Die Litthauer! Wer erinnert ſo Herzen Deutſchlands,
jemals von dieſem etwa 150 000 Köpfe zählenden Völkchen etwas
gehört oder geleſen zu haben. Und dennoch mit uns in
einem Lande lebend und durch völlige Jntereſſengemeinſchaft

Bewohner des äußerſten Oſtens unſeres deutſchen Reiches
r die wir einem

ſich der großen, deutſchen Familie e dürften dieſe

en die Neuzeit unſerem
mindeſtens jener Beachtung werth er
Volksſtamm entfernter Kolonien widmen,
Intereſſe näher gerückt hat.

Von der Abſicht weit entfernt, das dem Kulturhiſtoriker
hier ſich aufdrängende r Material erſchöpfend zu ver
werthen, möchte die folgende Abhandlung nur eine Skizze ſein,die ſich die Aufgabe gih hat, einen dem Deutſchthum nun
eng verbundenen und doch wenig bekannten Volksſtamm dem
Centrum des allgemeinen Jntereſſes n zu rücken.

Schauen wir uns einmal die Terrainverhältniſſe
Litthauens aus der Vogelperſpektive an, ſo erblicken wir nur
ein weit ſich ausdehnendes Flachland, ein zwar eintöniges, aber
nicht reizloſes Bild Flüſſe, Silberfäden gleich, durchziehen
das Land, blumige Wieſen, wogende Saatfelder, mit rothem
und weißem Klee bedeckte Ackerflächen, auf denen Schafe, Kälber
und muntere Füllen ſich tummeln, grüne Weideplätze, belebt von
zahlreichen Rinderheerden, von Schaaren feuriger Ja und
weiterhin ein dunkler Tannenwald, ein von Erlengebüſch um
ſäumter murmelnder Bach, ein mächtiger Strom, die Memel,
von Dampfern und Segelſchiffen durchfurcht: das Alles ver
einigt ſich zu einem anziehenden Kulturgemälde, an dem Blick
und Herz gleich ſich erfreut und das die Jdee von der volks-
wirthſchaftlichen Civiliſation zur lebendigen Anſchauung erhebt.
Die Bewohner, die dort ein Stück Tiefebene zu einem großen
Garten umgeſchaffen haben, ſind die Litthauer. Mühſelig war
ihre Arbeit. Durch Hunderte von Jahren ſchwerer Mühe
mußten ſie den Urwald lichten, Sümpfe austrocknen, mußten
den Boden mit Hacke und Karſt, Egge und Pflug im Schweiße
ihres Angeſichts kultivicen, ehe die Furche für den Samen ſich
öffnete, aus dem Wohlſtand, Geſittung, Häuslichkeit, mit einem
Worte, die ſchöne Frucht der Civiliſation erblühte.

Arm zwar iſt Litthauen an großartigen Naturbildern, wie
ſie uns da entgegentreten, wo die ſchaffende Hand der Allmacht

ne zu ſchwindelnder Höhe auf einander gethürmt woyimmelanſtrebende Berge mit ihren bewaldeten, phantaſtiſch zer

klüfteten Abhängen, ihren ſchneebedeckten Gipfeln auf uns
herniederblicken aber arm andererſeits auch an jenen Gefahren,
denen in Gebirgsgegenden jährlich zahlreiche Menſchenleben zumOpfer fallen. Dort aus den weiten Ebenen ragt kein Felſen-

kegel empor, der den Muth und die Tollkühnheit reizt, dem
Verderben zu trotzen, das auf dem ſteilen Abhange lauert. Dort
bedroht keine Lawine, kein tückiſcher Spalt, kein finſterer Ab
rund der einſamen Wanderer. Dort winken nicht unterirdiſche
Schätze, lockt nicht der Mammon, hinabzuſteigen in die Tiefe
des Erdenſchooßes, wo der Tod in mannigfacher Geſtalt v
an die Ferſen derer heftet, die kühn und verwegen dem Wagni
näher treten ans Licht zu ziehen, was die Götter gnädig ver
hüllen „mit Nacht und Grauen.“

Offen und frei, wie die blühende Landſchaft, iſt auch der

Charakter ihrer Bewohner. Fernab der e eerſtraße, auf
der die Civiliſation mit Dampf und Elektrizität brauſend und
ſtrahlend einherſchreitet, finden wir den Litthauer bei der ſtillen,
7rbn en Arbeit, die „des Bürgers Zierde“, finden ihn erntend
er „Mühe Preis“ in dem Segen, den ihm Ackerland, Vieh-

zuht, Fiſcherei und das Kleingewerbe ſchenkt. Heimathsliebe iſt
em Litthauer in ſehr hohem Maße angeboren. Fern liegt ihm

der Drang, in's Weite zu ſchweifen, Unbekanntes zu ſuchen,
Neues zu entdecken, ungern nur und von der äußerſten Noth
wendigkeit gezwungen, wandert er aus denn heilig iſt ihm die
Stätte, wo ſeine Wiege ſtand, und tief im Herzen trägt er das
ſchöne Wort „An's Vaterland, an's theure, ſchließ Dich an
Jn der That, ein Menſchenſchlag, der noch bis jetzt ſich die kind-lich fromme Einfalt eines harmloſen Gemitee bewahrt hat,

der, empfänglichen Sinnes, ſich die wirthſchaftlichen Errungen-
der Neuzeit zu eigen gemacht, alle corumpirenden Aus

wüchſe moderner Weltanſchauung, die verderblichen Einflüſſe
einer irre geleiteten Glaubens und Geſchmacksrichtung, wie ſie
in den Lebensformen und ſozialen Beſtrebungen gewiſſer Kreiſe



müthigkeit verſetzt hat, nicht mit der Gelaſſenheit hinnehmen, daß
Schoner einen Vertrag annähme, der dem letzten gleich wäre.

gar nicht iſt daran zu denken, daß der Reichstag ſich wieder mi
einem ſpaniſchen Handelsvertrage einließe, bevor nicht die ſpaniſchen
Cortes endgültig ihn angenommen hätten. Weltbewegende und
aufregende Epiſoden wird es in dem neuen Zollkriege ſchwerlich

n einen beſchränkten Kreis deutſcher Handels und Ge-
werbetreibender wird er ja gewiß unangehm ſein, allein von
einer Mitleidenſchaft weiter Kreiſe, wie beim Zollkriege mit Ruß-
land, iſt nach der Sperrung Spaniens für den deutſchen Sprit

geben.

keine Rede mehr.“
Die Weinſteuer iſt, abgeſehen von dem Quittungs-

und Frachtbriefſtempel, ch das ausſichtsloſeſte Steuerprojektn ſion, und ſo We die Wiederkehr
einer Tabakfabrikatſteuervorlage iſt, ſo zweifelhaft erſcheint es,
in der lezten Rei
ob die e Regierungen auf irgend einen Vorſchl

noch

er halten, es nur bedauern, wenn ſich eine
machunWidoegſährbar erweiſen ſollte. Doch mu

zu erwartende Einnahme zu gering ſein würde, als daß man
eshalb das Riſiko mißlicher Folgen von unabſehbarer Trag

weite auf 55 nehmen ſollte. Einerlei aber, wie die Frage
entſchieden wird, daran muß feſtgehalten werden, daß
die Beſteuerung des Weines den Gemeinden freizugeben iſt,
und es ſt eshalb mit Genugthuung hervorzuheben, daß
Finanzminiſter Miquel in der Beantwortung der Interpellation
v. Eynern am letzten Mittwoch ausdrücklich erklärt hat, daß
die preußiſche Regierung dies Ziel weiter verfolgen werde.
Gegenwartig iſt die Beſteuerung des Weines den Gemeinden
nur in den „eigentlichen Weinländern“ und auch dort ſehr un
Kemäig geſtattet. Die Forderung iſt, daß ein gleichmäßiges

eſteuerungsrecht allen Gemeinden verliehen werde. Der Ein
wand, daß für kleinere norddeutſche Städte eine Beſteuerung
des Weins wegen des geringen Verbrauchs von ſolchem keinen
Sinn habe, iſt ſchon deswegen nicht ſtichhaltig, weil man gerade
in Norddeutſchland auf die Einführung einer kommunalen Bier
ſteuer vielfach lediglich aus dem Grunde verzichtet hat, daß die

leichzeitige Beſteuerung des ausſchließlichen Getränkes der
eichen nicht geſtattet ſei. Man ſieht alſo, daß von einer Be

eitigung der reichsgeſetzlich beſtehenden Ungleichmäßigkeit des
einbeſteuerungsrechts geradezu die Möglichkeit einer ratio

nellen Ausbildung des kommunalen Getränkeſteuerſyſtems ab-
hängt. Angeſichts der im nächſten Jahre bevorſtehenden Um-

eſtaltung des Kommunalſteuerweſens in Preußens wäre es
r erwünſcht h wenn jene reichsgeſetzlichen Schranken

ereits vorher gefallen wären, und es hätte ſich dies auch wohl
erreichen laſſen, wenn man den Reichstag nicht viel früher, als
erwartet war, in die Heimath entlaſſen hätte. Herr Miquel
t allerdings damit getröſtet, daß die Gemeinden erſt 33

rdnung ihres Realſteuerſyſtems ihr etwaiges Bedürfniß na
indirekten Steuern ganz würden überſehen können. Uns ſcheint
indeß, daß doh Werth darauf zu legen wäre, wenn die volle
Möglichkeit, ſich über die Einführung von Getränkeſteuern
ſchlüſſig zu machen, ſchon vor dem 1. April 1895 gegeben
wäre, wie denn auch in nichtpreußiſchen Staaten manche Ge-
meinde dieſen Zeitpunkt ſehnlichſt erwartet. Man kann alſo
an die verbündeten Regierungen nur das dringende Erſuchen
richten, den Reichstag alsbald nach ſeiner Wiedereröffnung
mit der Ermöglichung der kommunalen Beſteuerung des
Weins zu befaſſen.

Herr v. Puttkamer-Plauth hatte kürzlich gelegentlicheines Feſtmahls 4 Rede gehalten, die namentlich von

Blättern eifrig kommentirt wurde, da in ihr mit Bezug auf
den Bund der Landwirthe ein Paſſus enthalten war, „in
Preußen gelte noch immer das alte Wort: „Drei Dage könne
man raiſonniren, dann aber heißt es Ordre pariren.“ Freiſin
nige Politiker hatten daraus den Schluß von einer
großen r die innerhalb des Bundes, von dem
augenſcheinlich immer mehr Leute nichts wiſſen wollten, herrſche.
Um dieſen unſinnigen Kommentaren ein Ende zu machen, erläßt
der konſervative „Politiker“ nunmehr folgende Erklärung:

ine von mir am 10. Mai gelegentlich eines Feſtmahles,
welches ſich an eine land wirthſchaftliche Ausſtellung in Marien
burg ſchloß, gehaltene Tiſchrede iſt zum Gegenſtande lebhafter Er
örterungen in liberalen und freiſinnigen Zeitungen gemacht wor
den. Sowohl die Wiedergabe meiner Worte, als auch die an die
ſelben geknüpften Schlußfolgerungen ſind tendenziös J und
unrichtig. Beſonders iſt von einer Spitze gegen den Bund der
Landwirthe oder ſpeziell deſſen 1. Vorſitzenden, Herrn von Ploetz,
gar keine Rede. Daß von einzelnen Bundesmitgliedern Aeußer
uüngen und Anſichten verbreitet und vertreten worden ſind, die bei
einem Theil der Genoſſen zwar auf fruchtbaren Boden gefallen
ſind, von einem großen Theile derſelben aber gemißbilligt wurden,

ag
zur Beſteuerung des Weins von Reichswegen zurückkommen
werden. Jn Norddeutſchland, wo der Wein, trotz des in den
letzten Jahrzehnten ganz außerordentlich geſtiegenen Konſums,

immer ein Luxusgetränk iſt, könnten diejenigen, welche
eine Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs rot

utzbar
ieſes Luxusgenuſſes für die Reichskaſſe endgültig alsz zugegeben werden,

daß die aus einer Reichsweinſteuer auch im günſtigſten Falle

r halten, iſt mir hinreichend bekannt. Daß aber außerdem

Provinzialabtheilung des Bundes der Landwirthe

Pflicht.

wenn er auch noch ſo eifriger Agrarier iſt.
Dieſem

kein denkender Politiker kann meine Worte vom dreitägigen Raiſon-
niren und dann Ordre pariren, welche bekanntlich aus der
abſoluten Staates ſtammen, einfach wörtlich auf die

politiſch wirthſchaftliche Parteiſtellung oder Aeußerung und
damit auch der Bund der Landwirthe ausgeſchloſſen.

Es iſt alſo thöricht, eine Kriſis zu wittern, wo ſolche nicht
vorhanden iſt. Wir werden rüſtig, aber maßvoll und loyal an
der Arbeit bleiben und der Bund der Landwirthe iſt eine unent-
behrliche Jnſtitution dabei!

von Puttkamer-Plauth,.
Sozialdemokratiſche Gründungen haben vor „kapi

taliſtiſchen“ nichts voraus ſie verkrachen auch. Man hatte
ſich in den Parteikreiſen des „Vorwärts“ viel darauf zu Gute
gelhan, daß es gelungen war, in Berlin und Hamburg ſozial
demokratiſche Genoſſenſchaftsbäckereien zu Stande zu bringen.
Die Berliner iſt im vorigen Monat in Konkurs gerathen und
wird nach Prüfung der Maſſe an die Mitglieder ganze drei
Prozent ihrer Einlagen auszahlen können. Nunmehr ſtellt ſich
heraus, daß auch die Hamburger Bäckerei dem Ende nahe iſt;
dreiviertel der Niederlagen a nebenbei fremdes Brot, da
das genoſſenſchaftliche den Anſprüchen der Käufer nicht genügt.
Wenn die orerh Maßregel, den Rabatt der Nieder
lagen von 15 auf 20 pCt. zu erhöhen, nicht hilft, wird die Ge
noſſenſchaft in Liquidation treten müſſen.

Der Kolonialrath iſt zum 1. Juni einberufen worden. Der
Berathungsgegenſtand des Kolonialraths wird die Grundbuchordnung
für Oſtafrika bilden.

Herr Hegelmaier hat in Heilbronn ſein Amt
als Oberbürgermei er wieder angetreten, gedenkt aber
vorerſt einen längeren Urlaub zu nehmen. Wie von einem
Alp befreit athmet das württembergiſche Land auf, daß dieſer
Prozeß beendigt iſt, ein Prozeß, welcher weder dem Land noch
beſonders der Stadt Heilbronn zur Ehre gereichte. Man
nimmt an, daß nunmehr z zwiſchen Vertretern
der Stadt Heilbronn und ihrem Oberbürgermeiſter eingeleitetwerden, um den letzteren Kegrr eine tſhrechogve, natürlich

lebenslängliche Penſion zur Niederlegung ſeines Amtes zu be
wegen. Es wird abzuwarten ſein, ob dieſe Verhandlungen den
erwünſchten Erfolg haben werden, erwünſcht im Sinne Heil-
bronns, denn von beiden Parteien, von Hegelmaier und nicht
minder vom Heilbronner Gemeinderath kann man mit dem
Dichter ſagen

u ſchwere Thaten ſind geſchehn
ie ſich nie vergeben und vergeſſen.

Jnzwiſchen hat die Kammer Gelegenheit, ſich mit den durchdie Affäre S elmaier aufs neue entſtandenen Fragen, unter

denen die Lebenslänglichkeit der Ortsvorſteher in erſter
Linie ſteht, zu beſchäftigen, da ſoeben die e Ab
geordneten Haußmann und Schnaidt den Antrag einbrachten,
an die Regierung die Bitte zu richten, einen Geſetzentwurf be
treffend die Einführung periodiſcher ahl der
Ortsvorſteher an Stelle der Erwählung auf Lebensdauer
einzubringen. Unter den Lehren, welche der Prozeß Hegelm aier
in reicher Fülle bot, iſt in erſter Linie der faſt einzig daſtehende
Mißſtand der Lebenslänglichkeit der Ortsvorſteher, gegen deſſen
Abſchaffung die Regierung ſich wohl nicht länger ſträuben wird.
Aber auch die Wähler, nämlich die Wähler der Gemeinderäthe,
ſollten, wie man dringend wünſchen muß, die naheliegende
Lehre aus dem Prozeß ziehen, daß es bei der Wahl von Ver
tretern der Bürgerſchaft im Rathhauſe nicht auf diejenige Popu
larität ankommt, welche man ſich durch die Angehörigkeit zu
verſchiedenen Vereinen und ähnliche leicht zu erreichende Dinge
e ſondern auf poſitives Wiſſen und unantaſtbare Lebens-
ührung.

Zeitungsſchau.
Jn einer Beſprechung des neulich von der „Köln. Ztg.“

ebrachten Leitartikels „Das Miniſterium der verlorenen
chlachten“, wenden ſ die „Dresdener Nachrichten“ be-

ſonders gegen die Perſon des lers v. Caprivi und
erörtern dann die Chancen Miquels, des „kommenden
Mannes“:

iſt Rne von vielen Seiten, auch von mir bereits früher gerügre
Thatſache. Daß die Bundesleitung beſtrebt iſt, die ganze agrariſche

t Bewegung auf dem Boden des monarchiſchen Patriotismus zu T
eute,

die durch das Vertrauen ihrer Berufsgenoſſen an die Spitze einer
geſtellt ſind,

öffentliche Gelegenheiten benutzen, um in demſelben Sinne in ihrer
Provinz zu wirken, iſt nicht allein ihr Recht, ſondern auch ihre

Daß viel Unzufriedenheit in ländlichen Kreiſen und
mit Recht herrſcht, iſt eine leider nicht zu leugnende Thatſache
daß dieſe Unzufriedenheit aber nicht dazu führt, diejenigen radikalen
Elemente in unſerem Volksleben zu vermehren, die auf den Um-
ſturz aller Fundamente hinarbeiten, auf dem unſer glorreiches
Staatsgebäude errichtet iſt, muß Aufgabe jedes Patrioten ſein,

Ziele allein haben meine Aeußerungen gegolten, und

des
Verhält

niſſe von heute anwenden wollen, denn dann wäre allerdings jede

„Herr v. Caprioi, der „auf ſeinen Poſten kommandi,
Soldak“, der „ausharrt, bis er abgelöſt wird“, iſt natürlich h
das Beſtehen derartiger Abſichten nicht im Unklaren, aber eher a
bis der Wille, der ihn gerufen hat, ihn wieder gehen heißt wid
er gewiß nicht an die Räumung des Reichskanzlerpalais denken
Einſtweilen ſteht daher, wenn nicht ein impulſiver Entſchluß den
Gang der Ereigniſſe vorgreift, ein W Fortwurſteln“ in Auz,
ſicht. Einmal muß aber doch der eitpunkt kommen, an dem e
entſcheidende Wendung eintritt, und daß dann allerdings Hen
Miquel ernſthafte Ausſichten hat, bei der Beſetzung des vakanten
Kanzlerpoſtens berückſichtigt zu werden, wird kaum beſtritten werden
können, wenn der Grundſatz der Befähigung in Zukunft überhaupt
bei der Beſetzung von Miniſterſtühlen noch aufrecht erhalten und
nicht der bloße militäriſche Gehorſam zum Leitmotiv der Poſitj
erhoben werden ſoll. Herrn Migquel's Perſönlichkeit iſt mit einen
förmlichen Legendenkranze umſponnen. Die Einen ſehen in ihn
einen verkappten die
Einverſtändniß mit der kirchenfeindlichen Richtung des Liberalis-
mus vor. Wieder Andere, die das Gras wachſen hören, wollen
wiſſen, daß er dazu ger ſei, im Falle eines Krieges die
Finanzirung zu übernehmen. Eines dürfte ſo wenig richtig ſein
wie das Andere. Herr Miquel iſt einfach ein Mann von glanzen
den Fähigkeiten, der von einem drängenden Machtbedürfniß ge
trieben wird, ſich an der Leitung der Staatsgeſchäfte zu bee
theiligen, und der ſich bei dieſem Beſtreben von einer Politik dez
geſunden Menſchenverſtandes leiten läßt. Das iſt Alles. Gelingi
es Herrn Migquel, die letzte Staffel ſeiner Erfolge zu erklimmen,
ſo darf man jedenfalls überzeugt ſein, daß ſeine Amtsführung
auf eine ſorgfältige Ausgleichung der im Reich und in Preußen
vorhandenen gegenſätzlichen Strömungen und Intereſſen ge
richtet ſein und die nach dieſer Richtung begangenen Kurzſichtig-
keiten des dermaligen Regimes vermeiden wird. Dieſe Ge
wißheit iſt es, die Viele in das Lager Herrn Miquel's treibt, die
ihm ſonſt vielleicht in ihren Grundanſchauungen ablehnend gegen
überſtehen.“

Daſz etwas vorgeht hinter den Couliſſen, iſt der
„Berl. Börſen-Ztg.“ zufolge entſchieden Thatſache; man
thut gut, den Werdeprozeß der Dinge aufmerkſam zu ver-
folgen, der Sommer kann bemerkenswerthe Entſchlüſſe zeitigen:

„Der bekannte Artikel der „Köln. Ztg.“, der ſeine Spitze
gegen den Miniſterpräſidenten Graf Eulenburg richtete, mußte bei
den notoriſchen Beziehungen des Rheiniſchen Blattes zum Reichs
kanzlerpalais Gerüchte über bevorſtehende Miniſterkriſen zeitigen.
Die Einen meinten, Graf Caprivi fühle den Boden unter ſeinen
Füßen wanken und haben die Verantwortung für die „verlorenenSchlachten“ an maßgebender Stelle dem Preußiſchen

ſidenten zugeſchoben, wovon der beregte Angriff der „Kölniſchen
Zeitung“ der Reflex geweſen ſei; die Anderen glaubten aus ganz
guter Quelle vernommen zu haben, daß Graf Eulenburg in Un-

nade gefallen ſei. Schließlich kamen noch Gerüchte hinzu, die
rozeßleitung Brauſewetters habe den Juſtizwiniſter zu einer

Stellungnahme gegen Anſchauungen an ausſchlaggebender Stelle
gebracht, ſo daß der Rücktritt des Herrn v. Schelling bevorſtehe.
Demnach ſtände ein Wechſel im Miniſterium des Innern und im
Juſtizminiſterium, ſowie, falls Herr Dr. Boſſe das letztere über-
nimmt, auch im Kultusminiſterium in naher Ausſicht. Man wird
gut thun, dieſen Gerüchten nicht zu viel Glauben
aber Ueberraſchungen ſind nicht ausgeſchloſſen.
Zerfahrenheit iſt die Signatur der Epoche und dieſe tritt immer
dann ein, wenn die Regierung über keine Mehrheit verfügt. Die
ſchwierige Kunſt Bismarcks, ſich eine ſolche ſtets zu ſichern, gelangt
dort, wo man das Regieren ſich leichter dachte, verſpätet zur
vollſten Würdigung und auch im Reiche, wie im Lande, iſt man
ſich darüber klar geworden, daß es zu Bismarck Zeit doch beſſer
war, als heute, weil man Dank der Bismarck'ſchen Offenheit ſtets
genau wußte, woran man eigentlich war, während heute Niemand
u ſagen weiß, welche Ziele unſere innere Politik eigentlich verſie An unrechter Stelle Nachgiebigkeit, an unpaſſender Schroff
eit, das iſt ein Syſtem „von Fall zu Fall“, das Unſicherheit undUnbehagen hervorrufen muß. Die Politik ſagte Bismarck ver

nehmbar und oft genug, iſt eine fortgeſetzte Reihe von Compromiſſen.
Und wenn ihm auch von Gegnern, die groß im ungerechten
Kritiſiren ſind, ſein Regieren mit verſchiedenen Majoritäten, als
Schaukelpolitik vorgeworfen wurde, er hatte für ſolche „Politiker“
nur ein mitleidiges Achſelzucken; Compromiſſe ging er ein, aber
er compromittirte nicht.“
Ein Berliner demokratiſches Organ unkerzog ſich ſich der

Mühe, aus einem Verzeichniß der erledigten Stellen für Mi-
litäranwärter im Bezirk des 2. Armeekoros Ausſchreibungen zu
ſammenzuſtellen, die es unter das Motto „Staat und
Kommune als Arbeitgeber“ ſtellt. Die Frankfurter
Ztg. übernimmt dieſe „Arbeit“ der Berl. Kollegin, die man, ſoweit
der Staat reſp. das Reich betheiligt iſt, allerdings viel be
quemer und vollſtändiger aus den Etats hätte entnehmen
können, und bemerkt mit Rückſicht auf die Gehaltsſätze:

„Das ſind für einen Staat, der ſich rühmt, an der Spitze der
Sozialpolitik zu marſchiren, allerdings recht merkwürdige Zuſtände,
von denen man da er

ierauf erwidert die Nordd. Allg.-Zt g.:
„Die Beamten ſind ſeit lange daran gewöhnt, daß ſih die de

mokratiſchen Parteien und Blätter für die Auſveſſerung ihrer Ge
hälter ſehr lebhaft intereſſiren. Leider verſagt dieſes Jn-
tereſſe jedesmal dann, wenn es darauf ankommt, durch
Steuermaßregeln den Staat in den Stand zu ten an eine all
gemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter zu denken.“

5 ,„JZ „JZ „JTJ J J Tzum Ausdruck gelangt, von ſich fern zu halten gewußt hat;ein ſolcher Menſchenſchlag muß ſelbſt in den Uranfängen ſeiner

eſellſchaftlichen Exiſtenz über einen bedeutenden Fond ſittlicher
raft zu verfügen gehabt haben, muß Pro an e und

Gemüth in den großen Umwandlungsprozeß der civiliſatoriſch-Kivellirenden Zeitperiode eingetreten r

Um die Wiege des Lithauerſtammes webt der Mythos
Sagenkreis, aus dem die Geſchichte einiges Greifbare für

ie Wiſſenſchaft herausgeſchält hat.
Von dem Strom der Völkerwanderung aus Aſien einge

führt, hatte ſich an der Weſtgrenze des jetzigen Czarenreichs
ein kriegeriſches Volk niedergelaſſen, das nach ſeinem Wohnſitz
„PoRuſſen,“ das heißt „Grenzanwohner der Ruſſen“ genannt
wurde, aus welcher Bezeichnung ſpäter der Name Preußen ent
ſtanden iſt. Als der Fürſt dieſes Volksſtammes „Griwe Griwaito“
alt geworden war, theilte er ſein Land zwiſchen ſeinem älteſten
Sohn Litwo, nach welchem der dieſem zugewieſene Landſtrich
„Lithauen“ genannt wurde und ſeinen übrigen elf Söhnen. Der
alte Fürſt ſelbſt ließ ſich nach dieſem Theilungsakt zu Ehren
der Götter Perkunos, Potrimpos und Pikollos verbrennen.

Die alten Lithauer waren, was ihr Aeußeres anlangte,
groß von Geſtalt und ſtarkem Körperbau; ſie beſaßen eine ge-waltige Kraft und erreichten durchſchnittlich ein hohes Lebens

alter. Jhre Hauptbeſchäftigung war der Hirſebau, die Vieh
zu. Fiſcherei und Jagd. Jeder Mann durfte drei Frauen
eirathen. Ehebruch, Mord und Diebſtahl wurden mit dem
Tode beſtraft; Gaſtfreundſchaft, Treue und Ehrlichkeit waren
die Eigenſchaften, durch die ſich die Lithauer auszeichneten.

Schon im zwölften Jahrhundert übernahm auf Antrieb
des Papſtes der u Ritterorden unter dem
Hermann von Salza die Bekehrung der heidniſchen Preußen
zum chriſtlichen Glauben. Der Comthur Hermann von Balk
wurde mit einem ſtarken Heere nach Preußen iſt nachdem
der Papſt dem Ritterorden die eroberten Landestheile als Eigen-

Die erſten Sie I des Ordensheeres, das in ge
waltigem Sturmlauf die ü n reußen zum Weichen, ihre
u Stellungen zu Fall brachte, waren nur ein Vor-
piel zu dem langen, blutigen Drama, in deſſen Verlauf ein
lühendes Land verwüſtet, zahlloſe Trümmer und Ruinen ge-

ſarffren Leichenhügel aufgethürmt wurden erſt ſpäte Geſchlechter
ollten das Ende des Kampfes erleben, denn weder Papſt noch
ochmeiſter hatten zu des Unternehmens einelhnung davon daß ſie einen Kampf heraufbeſchworen,

der mit geringen Unterbrechungen dure faſt 400 Jahre
wüthen würde. Nie wäre wohl der deutſche Ritterorden
Sieger über die alten Preußen geworden, hätten deren ſämmt-
liche Gaue vereint gekämpft; ſo aber trat jeder Stamm einzeln auf
den Plan, n ſtark genug hoffend, den Kampf mit den Ein
dringlingen aufzunehmen. Und doch trotz dieſer Zerſplitterung
der Kraft war das Ordensheer des öfteren nahe daran, aufgerieben
und vernichtet zu werden. Wiederholt geſchlagen und unter-worfen, erhoben ſich immer auf's Neue die en Schaaren,

und die Ueberwundenen verwandelten ſich in Sieger, dem
Feinde mit wildem Ungeſtüm den blutigen Lorbeer entreißend.
Jhnen galt das mit Waffengewalt aufgezwungene Chriſtenthum
als der Ausfluß tyranniſchen Geiſtes, als ein unerträgliches
Joch, ihr Götterglaube dagegen als der Jnbegriff alles Guten
und Schönen und als eine hohe erhabene Jdee, für die zu
kämpfen, z ſiegen und zu Kzrben jedem die Krone unvergäng-
lichen Ruhmes zu ſein dünkte.

Doch auch ihre Stunde ſchlug, als ihnen in die Nacht des
Jrrwahns das ſtrahlende Licht des Glaubens fiel, da durch Blut,
Elend und die Finſterniß heidniſcher Greuel die leuchtende, er
löſende Wahrheitserkenntniß ſich Bahn brach; aus blindenſahwrſ hen Janatitern wurden fromme Glau Feeiſgyr- aus

nſteren Götzenanbetern erleuchtete Chriſten, die ſich willig
beugten dem Geſetz chriſtlicher Moral und der Forderung des

eginn

thum zugeſichert hatte.

unſerem Deutſchland auszuſtrecken.

ſchlechter zu Grabe, die derzeit mit ihrem Muth, ihrer Kraft
und r eit die Welt in Erſtaunen verſetzt; aber
dieſe Nation der Helden iſt noch nicht ausgeſtorben, ſondern ſie
hat ſich in ihren Nachkommen immerfort erneuert und gleichſam
in verjüngter Geſtalt den Schauplatz ihres Lebens, ihrer Thaten
behauptend, tritt ſie in die Gegenwart als die treue Wacht an
der Oſtmark Germaniens, das Panier der greet
und Vaterlandsliebe hoch haltend. Ein Heldenvolk
fürwahr, die Litthauer! Schweigſam und von wenig
Worten, reden ſie deſto deutlicher durch Thaten. Der
alte Blücher, der greiſe York, der Friterfae Bülow, ſie
wußten es, was ſie an ihren oſtpreußiſchen, ſpeziell litthauiſchen
Regimentern hatten und auch andere Leute wiſſen es wohl,
r ſie ſich von dieſen Kerntruppen der deutſchen Armee zuverſehen haben werden, wenn es e einmal gelüſten ſollte, an

die öſtliche Pforte des s ihrer Nachbarin Germania etwas
ſtürmiſch und unſanft anzuklopfen. Und darum:

„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein
Wir aber ſchließen unſere Skizze. Nicht Pulver und

Blei, nicht die Zahl der Geſchütze und Bajonette ſind die Trä
r der Kraft, die das Staatsganze ſchirmend zuſammenhält.

ein, die Liebe und Treue des Volkes, die im nationalen Be
wußtſein begründet durch Thaten zum Ausdruck kommt, ſie
tellen ſich in ihrer Vereinigung dar als der Cherub mit dem
flammenſchwert, der an jenen Punkten Wache hält, wo es

gilt, den Beſtand und die Wohlfahrt des Reiches zu ſchützen
und zu bewachen; und dieſes Flammenſchwert wird das
mögen ſich die Feinde in Oſt und Weſt geſagt ſein laſſen
es wird in der nervigen Fauſt der Söhne Germanias mit zer-
malmender Wucht auf das Haupt des Feindes niederſauſen
der jemals es wagen ſollte, ſeine beutegierigen Hände na

ſittlichen Gefühls.Jahrhunderte ſind ſeitdem vergangen; ſie trugen jene Ge

Reaktionär, die Anderen werfen ihm eins
i

galle

De Rachd: uck

Der H
hält an n

mGile Pro W

die vonerbungen

atte und
Kereinsſekretär

halten. Der 2

uge undPhiographi

gen Halleſs
plüten den

enen ſeiworden de

emeind
victen Gl a
ghlreich be
hefriedigend

Anſprachen
und anderer

igen in aung Der
enanntesſo Jm

Abend zur
DiamantL
wird, in de
weſen einzi
und andere
Hbjekte au
ühren.heit l
die Erfind
auch hier
Jetzt liege!Wleßen j

Heobachtu
faulenden

im Kreide
die Linſe
durchleuck

weißen F
liche Aſſe
an den
igantiſch

ückenla

ſchlangen
dazwiſche

den nie
ipiens lſit d

tabak v
Sporen
während
l

ie ei
derte v
Käſerin
7 w gri
liche An
ſchluß

erſta

oosz
in en

irende
pflaſter
verfolg

dringei
flanz
ryſta

Schau
vorübe
Kchtes

tender

Woelehr

gebrei

mäßi
eleg
ichte

dieſe,

proji
den
einzv

ihm
des

ſonſ



0

nutzunHiethe
f13599

14.
wunnnn
ung ſof.

ſprüche,W n
edition

nieder
[13562

dwirth
Oeko

Ritterg.,
Küchen
[13641

elſtr. 1. Metallen, Maſchinen und

Ausland.
Oeſterreich. Die am Sonnabend dem Abgeordnetenhauſe in

und demjenigen in Peſt vorgelegte öſterreichiſch
iſhe Handelskonvention vom 18. Mai umfaßt ſechsDer erſte Artikel ſtipulirt die Behandlung auf dem gſe

r meiſtbegünſtigten Nation für die beiderſeitigen Staatsangehörigen.
zweite lrtikel ſtellt die Verpflichtung OeſterreichUngarns feſt,

der Einfuhr ruſſiſcher Cerealien während der Dauer der Kon
on keine höheren Zölle zu erheben, als die des gegenwärtigen
eich ungariſchen Zolltarifs, ferner die Verpflichtung Rußlands,
end der Dauer der Konvention von den in dem ruſſiſchdeutſchen
delsvertrage enthaltenen Artikeln keine höheren Zölle zu erheben,
die in dieſem Vertrage vorgeſchriebenen. Durch den dritten Ar
werden von der Konvention ausgenommen: Erſtens die öſter
ich ungariſchen Begünſtigungen für das Fürſtenthum Lichtenſtein,
e Bosnien und die Herzegowina zweitens die GrenzbegünſtigungEleichterung des örtlichen Verkehrs innerhalb der renzzone bis

z lometer; drittens die auf meiſtbegünſtigte Staaten nicht an
waren öſterreichiſchungariſchen Zollerleichterungen, wobei ſpeziell
führt werden rumäniſches Nohpetroleum, ſo lange die Zoller

erung ſich ausſchließlich auf Rumänien bezieht ſerbiſches Ge
de und ſerbiſche land wirthſchaftliche Produkte, ſowie italieniſche
Jene ſo dk die Zollerleichterungen ſich ausſchließlich auf Jtalien

hen; endlich die Jtalien und der Schweiz für gewiſſe Artikel
juen Urſprungs gewährten Zollerleichterungen, ſo lange dieſelben
h ausſchließlich auf Jtalien bezw. die Schweiz erſtrecken und die in

betreffenden Verträgen vereinbarten Bedingungen und Mengen
igt überſchritten werden. Viertens werden in dem 3. Artikel von
x Konvention die gegenwärtigen und zukünftigen Einfuhr und
usfuhrbegünſtigungen für das Gouvernement gpn und die Nord

je und die Oſtküſte des aſiatiſchen Rußlands. Endlich ſtipulirt
13 Artikel die Unanwendbarkeit der Konvention auf den Vertrag
ſuhlands mit Schweden und Norwegen und auf die ruſſiſchen Han
hmghengen mit den angrenzenden Staaten und Ländern Aſiens.
x 4 Artikel erklärt, daß die Konvention beſtimmt iſt, die ein

hlägigen a des Handels und Schifffahrtsvertrages
im 2.-14. September 1860 zu erſetzen. Letzterer Vertrag bleibt,
ſoweit er durch die Konvention nicht berührt wird, in Kraft, bis
der von beiden Seiten binnen einer kürzen oder längeren Friſt in
ſicht genommenen Reviſion deſſelben. Der 5. Artikel ſetzt den
ſegn der Gültigkeit der Konvention auf den 13./1. Juli oder wo
glich früher feſt und die Giltigkeitsdauer bis zum 31./19. Dezem-

i 1903; falls innerhalb 12 Monaten vor dem Ablaufstermine eine
ſündigung nicht erfolgt, bleibt die Konvention in Geltung bis zumnſe eines Jahres vom Tage der Kündigung an. Der 6. Ar-
l verfügt den möglichſt raſchen Austauſch der RatifikationsUr-
finden in Petersburg. Die Konvention trägt die Unterſchriften
Wolkenſtein, Giers, Witte.

Die Begründung führt aus: Der franzöſiſchruſſiſche
Vertrag machte den Abſchluß des MeiſtbegünſtigungsVertragsmit Rußland wünſchenswerth. Der deitſa ruſſiſa eVertrag
machte eine raſche Ordnung des öſterreihiſch ruſſiſchen Ver

e unabweislich nothwendig, um OeſterreichUngarn den
enuß des re KonventionalTarifs zu ſichern. Der neue

Vertrag ermäßigt oder bindet 71 von 218 h des
n Zolltarifs. Die Ermäßigungen betreffen ſpeziell
Senſen, Sicheln und andere Fabrikate aus Eiſen und unedeln

ineralwäſſer ſowie Obſt. Die
ruſſiſche Ausfuhr nach OeſterreichUngarn erfährt, von einigen
Artikeln, wie Eier, abgeſehen durch die Meiſtbegünſtigung
kine weſentlich andere Zollbehandlung wie bisher. Die
Vindung des gegenwärtigen e ungariſchen Getreide
pus erfolgte behufs Sicherſtellung Rußlands dagegen daß
die Serbien eingeräumten GrenzverkehrsBegünſtigungen nicht
durch die Erhöhung der öſterreich ungariſchen Getreidezölle eine

itere Steigerung erfahren. Eine e Reviſion des
er und e a mit Rußland iſt in Ausicht genommen, weil mehrere Beſtimmungen deſſelben nicht
mehr den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechen.

Im Abgeordnetenhauſe legte der Ackerbauminiſter einen Ge
r vor betreffend die Beſteuerung des Totali-
ator s.

Frankreich. Der Herausgeber des „Gaulois“, Herr
Arthur Meyer, fühlt in ſich den unwiderſtehlichen Beruf,
von Zeit zu Zeit in die ſtockende innere Politik Frankreichs
einzugreifen, manchmal mit kühnen Thaten, wie damals, als er
das Bündniß des Grafen von Paris mit Boulanger vermittelte,
in ſtilleren Augenblicken durch Vorſchläge und Pläne, die bald
eine Aenderung der Verfaſſung, bald die allgemeine Lebens-
ſpans des Gemeinweſens betreffen. Heute entwickelt er in
einem Blatte ſeine eigenartigen Gedanken über die Re
gierungsform, die für Frankreich die angemeſſenſte wäre.
Da dieſes Jdeal aber augenblicklich nicht zu verwirklichen iſt,
ſo möchte er es wenigſtens durch eine Einrichtung erſetzen, die
das Wohl der Republik annähernd ſichern könnte. Es iſt oft
ausgeſprochen worden, daß mindeſtens die auswärtigen An
Peenheen das Heer, die Flotte der Einwirkung der par-
amentariſchen Gezeiten, den Kriſen und Veränderungen in der

Regierung entzogen bleiben ſollten. Auch ſind viele einſichts
vollen Vaterlandsfreuinde der Meinung, daß das Staatsober
haupt zugleich der oberſte Befehlshaber des Heeres ſein müſſe,
da das Heer die eigentliche Verkörperung des Vaterlandes ſei.
derr Arkhur Meyer ſchlägt deshalb vor, den einen Präſidenten
der Republik, der keine Rechte, keine Macht und keine Be

deutung habe, durch eine örde erſeten, die auf ſechs Jahre gewählt werde, na blauf der
Amtszeit nicht gleich wieder wählbar ſein ſoll und von deren
drei Mitgliedern das eine dem Auswärtigen Amte vorzuſtehen
hätte, das zweite oberſter Befehlshaber des Heeres, das dritte

cberſter r der Flotte wäre. Wohlgemerkt: die
Triumvirn hätten Miniſter der betreffenden Verwaltungszweige,
alſo einen Miniſter des Auswärtigen, einen Kriegs und einen
Marineminiſter unter ſich, welche den Kammern verantwortlich
wären. Dieſer Theil des Vorſchlages iſt nicht recht verſtänd-
lich. Denn es iſt nicht erklärt, welche Obliegenheiten die Fach
Triumvirn, welche ihre verantwortlichen Fachminiſter haben
ollen. Trotz dieſer Dunkelheit wird Herrn Arthur Meyers
lan von der Preſſe lebhaft beſprochen, freilich mehr in heiterer
aune als mit dogmatiſchem Ernſt. Daß drei mit gleichen

Rechten ausgeſtattete und in gleichem Range ſtehende oberſte
Machthaber ſich mit einander gut vertragen würden, iſt nicht
wahrſcheinlich. Aber vielleicht wollte Herr Meyer blos den
republikaniſchen Gedanken verſpotten.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eiſenach, 26. Mai. Deutſche evangeliſcheKirchen-Konferen z.) Vorgeſtern wurde die XXI. Verſamm-

ung von Vertretern der deutſchen evangeliſchen Kirchen Regierungen
in Eiſenach eröffnet. Um 10 Uhr fand ein feierlicher Gottesdienſt
in der Wartburg Kapelle ſtatt, bei dem Generalſuperintendent Lohr
aus Kaſſel die Predigt hielt. Zu der um 12 Uhr im Großherzoglichen
Schloſſe ſtattfindenden 1. Sitzung hatten ſich alle deſignirten Abge
adneten, darunter der des Ev. Oberkirchenrathes D. Dr.

arkhauſen-Verlin, ſowie deſſen Stellvertreter D. Frhr. v. d. Goltz
lin, eingefunden. Zunächſt erhielt der Herr Geh. Sanitätsrath

d. Boxberg das Wort, um die Konferenz im Namen des Groß-
ogs S begrüßen. Sodann erſtattete der ſeitherige Vorſitzende
t D. Salkentien aus Wolfenbüttel den Geſchäftsbericht, aus

dem hervorging, daß die früheren Beſchlüſſe der Konferenz erfreuliche
Erfolge gehabt haben und daß namentlich in Preußen zur Hebung
der Eidesnoth bedeutſame Schritte gethan worden ſind. Jm Anſchlu
an denſelben wurden von den Vertretern aller norddeutſchen Landes
kirchen mit Ausnahme der von Mecklenburg und Reuß ä. L. Mit-

S über die erſtmalige d des allgemeinen Buß, Bet und
anktags am Mittwoch vor dem letzten Sonntag im Kirchenjahr

gemacht. Sie lauteten übereinſtimmend dahin, daß dieſe Feier überall
einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen habe und als in
die Gemeinden eingelebt angeſehen werden könne. Von beſonderer
Bedeutung waren dieſe Mittheilungen aus dem preußiſchen Heſſen,
wo früher ein ſolcher Buß und Bettag überhaupt nicht beſtanden
hat, und aus Lübeck, wo er ebenfalls eine n neue Einrichtung iſt
und es überdies auch noch wegen des lebhaften Handelsverkehrs
zweifelhaft ſein mußte,, ob er bald Eingang finden würde. Die in
Norddeutſchland gemachten Erfahrungen berechtigen zu der Hoffnung,
daß die von den Vertretern der ſüddeutſchen Landeskirchen hervor
gehobenen Schwierigkeiten, die ſich dort der Einführung des Bußtages
noch entgegenſtellen, zum Segen unſeres deutſchen Volkes ſich werden
beſeitigen laſſen. Nachdem der bisherige Vorſitzende und auch ſein
Stellvertreter Ober Konſiſtorialrath. Braun 1I durch Akklamation
wiedergewählt und die Tagesordnung für die 2. Sitzung bekannt
gemacht worden war, wurde um 2 Uhr geſchloſſen.

Zu dem Erlaſſe über die Zulaſſung von Geiſtlichen und
Kandidaten des Predigtamtes zur Rektoratsprüfung ohne
vorherige Ablegung der Mittelſchullehrerprüfung vom Mai
1893 hat der Kultusminiſter in einem, ſämmtlichen Provinzialſchul-
kollegien zur Kenntniß zugeſtellten Entſcheide, Erläuterungen gegeben.
Danach beſteht zwiſchen dem genannten Erlaſſe und der Prüfungs
ordnung für Rektoren vom 15. Okt. 1872 nur inſoweit eine Abweichung,
als nach letzterer Beſtimmung Geiſtliche und Kandidaten der Theo
logie nur dann zur Rektoratsprüfung unter Dispenſation von der
vorgängigen Prüfung für Mittelſchullehrer zuzulaſſen ſind, wenn ſie
bereits in eines der in S 1 dieſer Prüfungsordnung bezeichneten
Aemter berufen worden ſind, während nach der Verfügung vom Mai
1893 die Zulaſſung der Geiſtlichen und Kandidaten der Theologie
zur Rektoratsprüfung ohne vorherige Ablegung der Mittelſchullehrerprüfung auch dann erfolgen darf, wenn ſe ſich um eines der ge

dachten Aemter zu bewerben beabfſichtigen. iſt von den auf
Grund der Verfügung vom Mai 1893 zur Rektoratsprüfung ſich
meldenden Geiſtlichen und Kandidaten der Theologie behufs Ent
bindung derſelben von der Mittelſchullehrerprüfung ebenſo wie vor
dem ſtets der Nachweis bereits anderweitig erworbener Tüchtigkeit zu
erbringen. Der Miniſter erinnert in dieſer Beziehung daran, daß es
den Geiſtlichen und Kandidaten der Theologie an hinreichender Ge
legenheit zum Erwerbe der anderweitig nachzuweiſenden Tüchtigkeit
nicht fehle und macht auf die Predigerſeminare, namentlich dasjenige
in Wittenberg und auf das Berliner Domkandidatenſtift aufmerkſam,
in welchen den Kandidaten Jahre hindurch theoretiſcher und prak-
tiſcher Unterricht in Methodik und Pädagogik gewährt wird und wo
dieſelben unter fachmänniſcher Aufſicht Volksſchulunterricht zu ertheilen
haben, ſchließlich auch darauf, daß den Geiſtlichen und Kandidaten
der geſtattet iſt, als Privatlehrer unterrichliche Thätigkeit
auszuüben.

e T
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Der Präſident des Berliner Kammergerichts hat, wie
das „Leipz. Tagebl.“ berichtet, an die ihm unterſtellten Referen-
dare, welche an außerpreußiſchen Univerſitäten insbeſondere in
Leipzig und Heidelberg) ihr Doktorexamen gemacht haben, folgendes
Anſchreiben gerichtet: „Sie wollen umgehend anzeigen, ob das
Thema der von ihnen gefertigten Doktordiſſertation mit dem der
Referendararbeit übereinſtimmt.“ Dieſe e ſcheint, wenn ſie ſich
beſtätigen ſollte, durch die bekannten Verhandlungen über dieſe Frage
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe veranlaßt zu ſein.

Jena. An der Univerſität Jena iſt eine HaecckelProfeſſur
für Geologie und Paläontologie errichtet, und dem Profeſſor Dr. Jo
hannes Walther übertragen worden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz: Mittwoch, d. 30. Mai Vorm. 10 Uhr allge

meine Beichte und Abendmahl, Oberpred. Saran.

Staudesamts Nachrichten von Halle
vom 26. Mai 1894.

Eheſchließungen: Der Handelsmann Johannes Heun und
Thereſia Jex, Schmiedſtraße 25. Der Kaufmann Paul Grundmann,
Leipzig und Frieda Lorey, Gr. Steinſtraße 13. Der Tapezierer
Julius Miedlig, Kl. Brauhausſtraße 13, und Louiſe Schoch Raffinerie
ſtraße 26. Der Metalldreher Karl Petzold, Anhalterſtraße 17 und
Ida Fiſcher, Hirtenſtraße 9. Der Schneidermeiſter Karl Achtermann,
Gr. Wallſtraße 51 und Agnes Reinicke, Breiteſtraße 27. Der Maler

Paul Weickardt, Brunnenplatz 9 und Jda Müller, z 26.
27 Fwhloſſer Otto Eggert, Blankenburg und Klara Schmidt, Dom-
platz 5.

Aufgeboten: Der Kaufmann Eduard Beeck, Gr. Klausſtraße 21
und Martha Trebeſius, Gr. Steinſtraße 64. Der J Max
Oppermann und Franziska Wolf, Eröllwitz. Der Vicefeldwebel
Lucian Thalheim, Halle a. S. und Friederike Meye, Nietleben.

Geboren: Dem Rohrleger Albert Krähnert, Albrechtſtraße 11,
ein Sohn, Paul Albert Karl. Dem Oebſter Hermann Schmuhl,
Gr. Wallſtraße 42, ein Sohn, Paul s Handarbeiter Otto
Töpfer, Unterplan 5, eine Tochter, Wally Jda. Dem Bureau-Aſſiſtent

einicke, Wuchererſtraße 6, eine Tochter, Gertrud Elſa Charlotte.
em Schloſſer Emil Schlegel, Liebenauerſtraße 19, ein Sohn, Ernſt.

Dem Maſchinenſchloſſer Arthur Schaaf, Pfännerhöhe 42, eine Tochter,
Margarethe Elſa. Dem Maſchinenſchloſſer Theodor Allerlei, Großer
Berlin 6, eine Tochter, Martha Emma Emilie. Dem Kutſcher Franz
Berger, Merſeburgerſtraße 14, eine Tochter, Marie War Dem
Maurer Auguſt Nordmann, Georgſtraße 4, eine Tochter, Wilhelmine
Friederike. Dem Kaufmann Bernhard Salzmann, Gr. Ulrichſtr. 7,
eine Tochter, Ware e. 2 unehel. Töchter.

Geſtorbeu: Die Wittwe Alwine Schulze geb. Elbert, 55 Jahre,
Leipzigerſtraße 20. Des Bäckermeiſter Heinrich Triebel Ehefrau Bertha
S Bremer, 33 Jahre, Am Kirchthor 20. Des Bremſer Karl Steyer

ohn Paul, 4 Jahre, Gottesackerſtraße 17. Der Tiſchlermeiſter
Ferdinand Werther, 71 Jahre, Barfüßerſtraße 6. Der Kaufmann
Otto Zuber, 30 Jahre, Reilſtraße 124. Des Arbeiter Albert Heinrich
Ehefrau Bertha geb. Schöne, 27 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der Be
triebsführer Wilhelm Reiche, 63 Jahre, Beeſenerſtraße 20. Der Korb-
macher Albert Hilpert, 64 Jahre, Weingärten 32. Anna Tennhardt,
39 Jahre, Klinik. 2 unehel. Töchter.

Fremdeunlifte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Horn, Major und Bat.-Kommandeur aus Naum-

burg a. S. Rittergutsbeſitzer Urban aus Groitſchen. Rittergutsbeſitzer: Dr. Neubauer und
Frau aus Kroſigk und Urban aus Groſſchen. Amtmann Rackwitz aus Queis. v. Grabski
aus Jnowrazlaw. Baron Wolff zu Tieſenhauſen aus Riega. Baronin v. Fircks aus
Dresden. Kaufleute: Kaßner aus Chemnitz, Eug. Glaſer aus Breslau, Wilh. Meuthen
aus Frankfurt a. M., Dickertmann aus Gera, Dreſchfeld aus Offenbach a. M., H. Bres
lauer aus Hamburg, Siegfried Jacobh, Jſidor Cohn, Treuherz, M. Sochaczewer und
C. Schennchen, ſämmtlich aus Berlin. Fabrikdirektor G. Flecken aus Wevelinghoven.
Rittergutsbeſitzer Brauſe und Frau aus Berersdorf. Ober- Ingenieur Stutzer aus Myslo
witz. Jngenieur Alf. Turner aus Magdeburg. Fabritant Otto Erhard aus Leinen i. Bad.
Dr. Köhler und Frau aus Tübingen. Frau Bauinſpektor Hylander aus Hesfeld. Frau
v. Burgk und Frau v. Zaſtrow, beide aus Cottbus. D. Brandt, Lieutenant der Reſerve
aus Trebnitz b. Wettin. R. v. Gablenz, Offizier a. D. aus Dresden. Ritterſchaftsrath
v. Winterfeld und Frau aus Kriſchow. Reg -Präſident von Friedemann aus Bromberg.
Kammerherr Frh. v. Burgk aus Dresden. Korpsſtabs-Apotheker Dr. Oſter aus Magde-
burg. Referendar Dr. Loeſener aus Voigtſtedt. Privatiere Menke und Frau aus Hannover.
von Kroſigk und Frau, Oberſt aus Frankfurt a. M. Fräulein Kröpelin aus Chriſtiania
Kaufleute: Carl Dingeldein und Joſ. Oppenheimer, beide aus Frankfurt a. M., Jacob
Leyſer aus Crefeld, Heinrich Jung aus Hannver, Alb. Hermann, Dierichs, Jax und Kri-
ſteller, ſämmtlich aus Berlin, Julius Schneider aus Bukareſt, Ernſt Plange aus Sorau,
Joſ. Cohn aus Leipzig, G. Brünjes aus Hannover, Krauſpe und Wilh. Munds und Frau,
beide aus Dresden, Eſſer aus Reuß a. Rh.

Hotel „Goldene Kugel.“ Polizei-Direktor Winkelmann und Frau aus Annaburg.
Geh. -Räthin Reinhardt aus Sondershauſfen. Bankdirektor Helbing aus Hamburg.

Scholvoen und Frau aus Mühlhauſen i. Th.
Rechtsanwalt Remling aus Berlin. Superintendent Schmalenbach aus Hennigshüffen.

eh.Rath Sulzer aus Berlin. Br

rivatiers: Haenßel aus Dresden, Schrader aus Leipzig und Koch aus Berlin. Chemkker:
ötze aus Frankfurt, Mahler aus Berlin. Philipps aus Mainz, Saalmann aus Stettin

Kaufleute: Hannemann aus Neuſchatel, Faßmann aus Breslau, Grafmüller aus Ober
weiner, Heer aus Rheineck, Krotoſchin und Kaliſch, beide aus Berlin. Frau Profeſſor
Tottmann aus Breslau. Brauereidirektor Ludwig aus Jlfeld. Dr. phil. Lange aus
Löbejün. Fabrikdirektor Dr. O. Kern aus Varth. Rechtsanwalt Bamberger aus Halber
ſtadt. Franke und Frau aus Berlin. Oberlehrer Bienengräber aus Groß-Lichterfelde. Geh.
Räthin Frau von den Brinken aus Charlottenburg. Fabrikbeſitzer Jolitz aus Frank
furt. Chemiker Dr. E. Beeſemfelder aus Gr. Bochbern. JngenieurHauſen aus Wagh i. N.
Graf Luckner und Sohn aus Tharandt. Sommer, Seconde- Lieutenant aus Torgau. Land
wirth Harker aus Adenſtedt. Fiſcher und Frau aus Magdeburg. Fabrikanten: Flemming
aus Neuß, Kittel aus Ricklingen, Kaufmann aus Frankfurt, Gimpel und Frau aus Roſtock,
Mayer aus Greiz, Kahn aus Simmershauſen, Steinbach aus Melzungen, Heiden-Heimer
aus Mainz, Jsrael aus Chemnitz, Pochandke aus Gehren, Trautow aus öSerlin, Parta
niececk aus Hamburg, Störing aus Haſpe i. W., Rocholl und Frau aus Breslau.

SVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortllch: Für Polſtik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich k. V.

für Feuilleton für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebens
leben, zugleich i. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines, ſämintlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Kammerjäger Cl. Schön aus Duisburg, deſſen Methode
zur Vertilgung von Ratten, Mäuſen, Küchen und Zimmerſchwaben
eine dauernd radikale iſt, kommt dieſer Tage hier an. Ueber ſeine
Erfolge ſtehen demſelben von weltberühmten Firmen, u. A. auch von
Königl. und Städt. Behörden, ſowie von Güterökonomien,
Hotels und anderen Geſchäfts und Privathäuſern zahlreiche Original
h Dienſten, welche jedermann zur Verfügung ſtehen. (Siehe

nſerat.

Straßenſperrung.
Behufs Ausführung von Kanalarbeiten bleibt die Trothaſche

n e von der Wittekindftraße bis zur Wer von Montag,
en 28. d. Mts. ab, bis auf Weiteres für den Fahr und Reit-

verkehr m j r [13708iebichenſtein, den 25. Mai 1894
Der Amts-Vorſteher.

Stridde.

1 Mark für die Miſſion, welche ſich am 1. Sonntag noch Tri
nitatis im Kirchenbecken zu St. Laurentii fanden, ſollen nach
Beſtimmung des freundlichen Gebers, dem ich beſtens danke ver
wendet werden.

Halle a. S., den 28. Mai 1894.
D. II. Momann, Paſtor zu St. Laurentii.

2FamilienNachrichten.

n n h h h A.Die am Sonntag früh erfolgte glückliche Geburt eines
zweiten Sohnes beehren ſich anzuzeigen [13760

Oberlehrer Hebestreit und Frau
Anna geb. Gutsche,

Halle, am 28. Mai 1894.

TodesAnzeige.
Heute entſchlief unſere gute, treuſorgende Mutter

Friederike Wittmann geb. Häcdicke
nach langen Leiden im 64. Lebensjahre zu einem beſſeren Sein.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 29. Mai, Nachm. 3 Uhr
ſtatt. Dies Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille

Theilnahme zur Nachricht. [13724Nehlitz, Fienſtedt, Oſchersleben, Roſenfelde,
den 26. Mai 1894.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten mache ich die traurige Anzeige,

daß meine liebe Frau, unſere gute treuſorgende Mutter,
Schwieger und Großmutter [1374

Alwine KerKamm Konhlnach längeren Leiden heute in einem Alter von 54 Jahren zu
einem beſſern Sein ſanft entſchlafen iſt, mit der Bitte um ſtille
Theilnahme.

Frößnitz, Nehlitz u. Morl, den 27. Mai 1894.
Karl Kerkamm

im Namen der Hinterlaſſenen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme am Be-

gräbniß unſerer lieben [13750Hedwig
ſagen wir hiermit allen Verwandten und Bekannten unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Ober-Rißdorf, den 25. Mai 1894.
Die Familie Buchmann.

H. C. Weddy-Ponicke,

al le a. S.
empfiehlt

seine Abtheilunz
(13758

Oberhemden.
Vniſormhemden,

Lawn-tennies-Hemden
nach Maass

anter Garantie für tadellosen Sitz.



ſPatent-JawmeteV S W S t H S 9 Fabrikat Linden bei Hannover,
Poststr. 9110.

e eBeſätze. Vorräthig in ſchwarz, rothbraun, grün, braun, blau, Mr. 901,50, 2,00, 355, 3,00. v 1,25,

I Specialgeschäft für Sammete unel Sefdenstoffe-

W Reſte beſonders preiswerth.

G. Schwarzgenberger, Hulle, Saale
[13757

Deutsohe Lebensversicherunge-Gesellschaft in LübecokK. Bei Ermäßigung des Preiſes

für [13707
Vermögens Ausweis

Iaut veröffentlichter Jahresbilanz am 31. Dezember 1893.
Heizgas

auf 10 Pfg. pro Kubikmeter em

pfehle mein reichhaltiges Muſter-

Axtiva. S 2 De a sira n v ue e e 2 e 3 Grundkapital kfonge e 153 00.06 1 530 000 00 Gashbadeöfen,
frundstück e Kapital-Reservefon 253Hypethe ken 37 256 648 Special-Reserven 5094 368,30 747 368 30 Gasheizöfen,
Werthpapiero 811 686 Schaden-Reserve e 69 515 47 tDarlehne auf Polen 3 580 985 Prämien-Reserve und Prämien-WVebertrag 43615724 (01 Gaskochherden,
CGuthaben bei Bankhäusern und Versicherungs-Gesellschaften 560 939 Gewinn-Reserven der Versicherten 647 675 39 Gasplättapparaten
Stückzinsen bis ults. 93, Ausständo bei Agenten u. sonstige Aktiva 150 048 Guthaben von Versicherungs-Gesellschaften u. anderen Oreditoren 594 064 55
Gestundete Prämienraten 1 288 054 Sonstige Passira 199 542 39 GasröstapparatenKassenbestand 95 489 Dividende der Aktionäre und Tantièmo aus 1893 86 962 49 4 z.Mit Koſtenanſchlägen und nähe-

M. 47 490 852 13733] A. 490 852 60 ren Auskünften ſteht gern zu
Nachdruck wird nicht honorirt.)

Dienſten

Im Verlage der unterzeichneten Fürma erschien und ist zu baben:

Hand Adressbuch von Halle, April 1894 bis [895,
preis, mit schönem PIan, 400 Seiten stark, elegant gebunden, mur I. 25 MIaric.

érnst Bieweg
(W. Gerlach's Nachf.),

Specialgeſchäft für Gas- und
Waſſerleitungs-Anlagen.

Geiststr. 47. Fernsprecher 755.

(13733

g u. kl. Dearzbaſter 1 D.
ill. z. verk. Trödel 11

Mehr. Dtiz.
Geſ.-KaſtenVerlagsbhuchhandlung M. Oschmann, Alte Promenade 6, „Reichshof“

Binladung.
Allgem. Deutscher Jagdschutz-Verein;

Landes-Verein Provinz Sachsen.

Provinzial- Verſammlung zu Sangerhauſen
am Mittwoch, den 13. Juni 1894.

Programm.
Am Dienstag, den 12. Juui, Abends 8 Uhr: Begrüßung und zwangloſes
Beiſammenſein im Hotel Kaiſerin Auguſta am Bahnhof.
Am Mittwoch, den 13. Jnni, Vormittags 11 Uhr: VorſtandsSitzung der
Herren BezirksVorſtände im genannten Hotel.
ProvinzialVerfammlung ebendaſelbſt um 12 Uhr. [13739
Um 21 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen in demſelben Hotel.
Diejenigen Herren, die am Mittageſſen Theil zu nehmen beabſichtigen, werden
ebeten, dies bis zum 5. Juni dem Herrn Hoflieferanten Butzmann, Hotel

Wintergarten,.

MUeunte, Montag, d. 28. Mai
T vorletzteVorsteliung -S

des

Dr. C. Klugmit dem einzig in der Welt
bestehenden electrischen

Riesen MilzrosKop.
Hochinteressant, noch nie gesehben,
nicht zu verwechseln mit Noebel-
bildern, sondern Vorführung von
tausenden Wirklich Ileben-

den Wesen.
Die unbekannten Thiere, welche

im Wasser der Saalo existiren,
werden in der Grösse von 2 bis
10 Meter in vollem Leben

c d

aiſerin Auguſta, mitzutheilen. Auch kann dort Quartier beſtellt werden. giehtbar. 137a

Tagesordnung e rin VJahresbericht, Rechnungslegung, Wahl zweier Reviſoren und DechargeErtheilung. n Uhr. eservirter Sit
Wiſl eines Verſammlungsorts für das Jahr 1895. 75 Pf. Saal 50 Pf. Vorverkauf

bei Herren Stein brecher
Jasper 60 u. 40 Pf., Markt u,
Geiststrasse

Vertheilung einer kleinen Schrift: „Wie kann den Jagdvergehen mit Erfolg vor

an werdenittheilungen aus der Jägerpraxis. Hierzu werden kallſeitig kurze Mittheilungen
der verſchiedenſten Art gewünſcht.
Anträge aus der Mitte der
Neuwahl reſp. Widerwahl des LandesVorſtandes, deſſen Stellvertreters, ſowie
des Schatzmeiſters.

Parchen, Reg.-Bez. Magdeburg, den 23. Mai 1894.

c Concordia- Theater.
Großes Operetten Enſemble.

Der Landes Vorſtand. Montag, den 28. Mai 1894:
V. V.von Byern-Parchen, Gasparone.

Major a. D. und Rittergutsbeſitzer. Dienstag, den 29. Mai 1894:
Farinellilandw, Bauern- Verein des Saalkreises. u werie van her.

Die W Sommer-Versammlung W unſeres Vereins findet
Sonngbend, den 2. Juni, Vorm. 10 Uhr im Saale des Hotel „Zum Kron
prinz“ zu Halle ſtatt, wozu unſere Mitglieder ſowie alle Freunde der Landwirthſchaft

ganz ergebenſt eingeladen werden. [13671
Tages Ordnung

Auswärtige Theater.
Leipzig. Neues Theater. Dienstag:

Der Trompeter von Säkkingen; Mitt

1. Geſchäftliches. i2. Ueber TuberkulinFJmpfung. Referent Herr Profeſſor Dr. We Halle. r u n ler
3. r v im Landwirthſchaftsbetriebe. Referent Herr Mädel: Mittwoch GFerhe Preiſe):

eters, Cöthen. ali t4. Reues über die Düngung der Zuckerrüben. Referent Herr Geh. Reg.Rath Weidee Döflheatet. Dienstag

Profeſſor Dr. Märcker, Halle.
Berichterſtattung über die durch den Verein eingeführten Fohlen und

durch die Herren Walther, Günther, Kerſten.
Ueber Gründüngung. Referent Herr Dr. Fiſcher, Halle.

Correferent Herr Dr. Knauer, Schwoitſch

u. Mittwoch

Sing-Akademie.
Dienstag 8 Uhr Vebd. Volksseh.

Auff. Montag, 18. Juni. 13729
b. ReubkKe, Sehillerstr., 55

V.

n

2

V Nach Schluß gemeinſames Mittageſſen. W

Allgemeine OrdnungsPartei wo

e

e e W -A ktfür Halle und den Saalkreis. Wein u von
Nächſten Donnerstag, den 31. Mai, Abends S Uhr, findet im Veuen ie Reſtbeſtände von Flaſchen Weinen

Jene ken iſt ardentliche GeneralVerſammlung ſtatt, zu der ſowie eine große Partie lis756

alle unſere Mitglieder hiermit eingeladen werden. 2721. Rechenſchaftsbericht nebſt Lügerdeinenn politiſchen Ueberblick O h
Rechenſchaftsbericht nebſt allgemeinem politiſchen Ueberbli2. Kaſſenbericht mit Rechnungslegung. 27 Mittwoch, e 39 Mai Hofe3. Vorſtandswahl. aus er nittedhe (hande haus Affen

Der Vorſtand. meiſtbietend verſteigert werden.
Oberbergrath Prof. Dr. Arndt. Bern. Schmidt,

z Konkursverwalter.

Annonoen- Halle a. S. cAnnahme Brüderstr.I kfr alle Zeitungen Telephon No. 161 Eaut de Lys
e Umnterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151. de Lohse, [13718

Lilienmilch-Seife
von Gustav Lohse

hält ſtets friſch am LaGrundſtücksverkauf.

Wiüttoelkimel
Soolhad und Sanatorium bei Halle a. d. Saale

in anmuthiger und klimatisch bevorzugter Lage. Heilkräftige Sool-
quelien zu Trink- und Badekuren. Eisenmoor- und hydroelektrische
Bäder, medicin. Büder jeder Art.

Indication: Skrophulose, Rheumatismus, Lähmungen, Gicht, Gallen-
steine, Hautkrankheiten, Schwächezustände, Reconvalescenz ete. Vor-

zügliche Heilerfolge bei [12489chron. Frauen- und Nervenleiden.
Kaltwasserbehandlung. MDiätetische, elektrische u. Massage-Kuren.
Saison vom 1. Mai bis Ende Sept. Kurarzt: Dr. Th. Lange-

Prospekte durch die Bade-Direcetion.
i.

e e eneee5eee

Wintergarten,
Empfehle mein Lokal, gr. Saal mit neuer Theaterbühne und Nebenräume,

ſowie große und kleine Vereinszimmer zur Abhaltung von Verſammlungen und
Feſtlichkeiten jeder Art.

Eröffnung des großen Coneertgartens Aufang Juni.
(Elektriſche Beleuchtung.) [13696

Hochachtungsvoll Herm. Kaune,
langjähriger Inhaber des Prinz Carl“.

Peissmütz. Aunſtih von ff. Lichtenhainer.
Stahlhad und Luftkurort Bibra i. Th.

iſt vom 20. Mai bis 15. September er. a Vorzüglich bewährte Heil
quellen, reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Billige Preiſe. Proſpekte

gratis durch die Bade Direction
0Ritterguts Verpachtung.

Das der Freifrau von Wilmowski geb. von Seebaeh zu Berlin
gehörige, im Kreiſe Eckartsberga, 3 Kilometer von der Stadt und 5 Kilo
meter vom Bahnhof Eckartsberga belegene Rittergut Marienthal mit
Vorwerk Lindenberg, mit einem Areal von 345,9461 Hektar und einem
Reinertrage von 8859,48 Mark und einem Gebäudeſteuer Nutzungswerthe
von 437 Mark ſoll auf die Zeit von Johannis 1895 bis ebendahin 1913
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. [12727

An den Pachtgrundſtücken führen 3 Chauſſeen nach Bahnhof Eckarts
berga unmittelbar vorbei.

Der Termin findet ſtatt am Mittwoch, den
6. Juni 1894, Vormittags 11 Uhr im Hotel
„Zur Stadt Hamburg“ in Halle a. S.

Zur Annahme iſt ein Kapital von ca. 75 000 Mark erforderlich.
Reflektauten wollen ſich zum Zwecke der Beſichtigung des Gnutes an

den Revierförſter Hölzer zu Burgholzhanſen bei Eckartsberga auf vor
herige Anmeldung wenden. Hier, ſowie bei dem Juſtizrath Schlieck-
mann in Halle a. S. ſind die Pachtbedingungen einzuſehen und zu erhalten.

Jlaſcate
in Jeder Grösse und Jeder Ausstat-
tn werden s schnelt und

böllig angefertigt.
DZuecſidrueſterei

der Ffallescſien Seitung,
Leipaigerstrasse S7.

e

rEin Geſchäftshaus in beſter Lage der Gr. Ulrichſtraße, gut ver Gr. ulrichſtr. 9
zinslich, ſoll Umſtände halber i verkauft werden. [13732 F. A. Patz, neb. Mars la Tout.

Off. unter O. p. 41340 bef. Rud. Mosse, Halle a. S. c I T rFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beiloge,
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 244 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 28. Mai 1894.,

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Mai.
De Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein Hallezit am Freitag, den 1. Juni er. Abends 8 Uhr im Hotel zur Tulpe
le Promenade 5) ſeine Vierteljahres- Verſammlung ab.

S Kunſtgewerbe Verein. Die edingungen
von dein Kunſtgewerbeverein ausgeſchriebenen Wett-

hewerbungen (innerhalb der Provinz Sachſen) für eine Mitglieds-
ſute und für ein Deckelblatt der Jahresberichte ſind durch den
Kereinsſekretär Herrn v. Brauchitſch ſowie in der Bibliothek zu er

ten.n Der Vorſtand der Tiſchlerinnung zu Halle nahm
an Sonntag Gelegenheit, die zweckmäßige und künſtleriſch ausge
führte Einrichtung Nagdeburger Tiſchlerinnungs-
Fachſchule c beſichtigen und die an dieſer Schule ſeit einigen

hren einge ührte Lehrmethode praktiſch an den Schülern zu prüfen.
je „M. Z.“ ſchreibt darüber folgendes

Vorlen ſeitens des Obermeiſters Wieſecke wurde durch den Leiter der
Schule Herrn Bildhauer Kiefhaber an den Schülern der Lehrgang
ſowohl mündlich als auch auf den Reißbrettern und aufgeſtellten

ndtafeln vorgeführt. achher fand eine Beſichtigung der drei
Flaſſenräume, der Bibliothek und des Raumes, in welchem die Werk
uge und Maſchinen für r Holzmalerei, Jntarſia und
hotographie aufgeſtellt ſind. Eine photographiſche Aufnahme der

neun Halleſchen Herren fand durch die Lehrlinge ſtatt. Die Herren
zjollten den Einrichtungen und der Lehrmethode der Schule unge-t a und erklärten, daß ihre Erwartungen weit beriefen
worden ſeien.

Der Lehrlingsverein der Glauchaiſchen Kirchen-
gemeinde r r r Abend in dem vollſtändig reno-

für die

Nach einigen begrüßenden

l ver
titigen:
Spitze dirten Glauchaiſchen enhauſe einen außerordentlich

ißte bei ahlreich beſuchten Unterhaltungsabend, der für alle Theile in dereichs Nriedigendſten Weiſe verlief. Gemeinſame Geſänge wechſelten mit
zeitigen, Anſprachen der Herren Oberprediger Knuth, Hilfsprediger Hecker

r ſeinen und anderer Herreu, mit Einzelgeſängen und deklamatoriſchen Vor
klorenen trägen in angenehmſter Weiſe ab.

Der Ruderklub „Nelſon“ hält am nächſten Sonntag ſein
ſogenanntes Anfahren ab.

Im Wintergarten produzirte Dr. C. Klug geſternAbend zum erſten al vie ſtaunenswerthe Leiſtung ſeines mit

r r arbeitenden Apparates, mit dem es möglich

ſterrrs-
piſchen

ganz
in Un
izu, die

einer wird, in das verborgenſte Weben und Walten der winzigſten Lebe-
Stelle weſen einzudringen und die verſteckteſten Vorgänge auf chemiſchem

vorſtehe. und anderen Gebieten dem u in gewaltigen Dimenſionen der
und im Objekte auf einer weit über 100 qm großen weißen Fläche vorzu

führen. Luft, Waſſer und Erde ſind von Organismen erfüllt Jahr
hunderte lang blieben ſie aber dem menſchlichen Blick verborgen, bis
die Erfindung des Mikroſkops, der Triumph der Naturwiſſenſchaft,
auch hier das Eindringen in das Verſteckte zu ermöglichen wußte.
d liegen alle Räthſel der Ratur gelößt vor Aller Augen, jetzt er
ſchließen ſich Spirillen, Bakterien, Vibionen und Amoeben der freien
Beobachtung und mit ihnen ſowohl die lebenden Bewohner des
faulenden Waſſertropfens, als auch die Kadaver der Jnfuſorien
im Kreideſtaub. Wenn der grelle Blitz des elektriſchen Lichtes
die Linſe durchzuckt und die der Saale entnommene Waſſerperle
durchleuchtet, dann erſcheinen plötzlich an dem Quadrat der
weißen Fläche rieſige Ungeheuer von vielen Metern Länge, unheim-

e über
un n
imeſſen,
oſſen.
immer

t. Die
gelangt
ätet zur
iſt man
h beſſer
eit ſtets

iemand
lich ver liche Aſſeln, faſt ſo groß wie Elephanten, bewaffnet mit Greifzangen
Schroff an den Vorderbeinen Krebſe, die ſonſt völlig unſichtbar, werden zu
heit und igantiſchen. Geſchöpfen, und die in unſeren Gewäſſern heimiſchen
rck ver ückenlarven der Chrysomantis verwandeln ſich in blutrothe Rieſen-
omiſſen. ſchlangen, die convulſiviſch auf- und abſchnellend, zwiſchen unheimlich
erechten dazwiſchen ſchwirrenden Dickköpfen und mitten durch die fortwähren-
en, als den niedertauchenden Larven unſerer gewöhnlichen Mücke Culex
litiker“ ipiens hindurchſchießen. Aus einem winzigen Fetzen Leinwand kon-n, aber kurt das Mikroſkop einen dicken Lattenzaun eine Priſe Schnupf-

tabak verwandelt ſich in zahlreiche aſtreiche Baumſtämme, und der
Sporen treibende Brodſchimmel zeigt wundervollſte Korallengebilde,

h der während der Schaum des Bieres einem mächtigen Kugelberge
r Mi- leicht, von dem ſich fortwährend rollende Rieſenperlen löſen.
zen zu ie eine Heerde Schafe auf der Weide tummeln ſich Hun-
und derte von lebenden Milben auf ihrem Futterplatze, einer alten
urter Käſerinde, nachdem vorher eine Flohfamilie, deren Glieder,
ſoweit 7 m groß, die Größe von Mammuths angenommen haben, vergeb-
el be liche Anſtrengungen gemacht, ihre Springkraft im gläſernen Ver-
men ſchluß zu erproben. Alles wächſt unter dem Einfluß des Mikroſkops

r Dimenſionen heraus das beſcheidene liliputaniſche
e d ooszweiglein wird 4 100 m langen Rieſenbaum, die Trichine

m entſetzlichen Reptil, das Torfmoos zum Holzhaufen, der kryſtalli
ide, irende Zucker zum wirren Geſtrüpp, die Menſchenhaut zum Straßen

pflaſter und das Nadelöhr zum Rieſenthor einer Stadtmauer. Wir
verfolgen die Vorgänge bei der Gährung von Bier und Wein, wire de dringen in die Kenntniß von dem geheimnißvollen Bau der

H flanzen und Blumen ein, beobachten die Entſtehung der
u ryſtalle von Zucker und Salz und laſſen das intereſſantedurch Schauſpiel des bewegten Thierlebens in einem Waſſertropfen an uns

all vorüberziehen bis zu jenem Moment, wo die Wärme des elektriſchen
Lichtes dieſen in wüthendem Daſeinskampfe ſich gegenſeitig vernich

e tenden Weſen ein Ende bereitet, bis ſich an dieſen ſelbſt der weiter
raft e wahrzunehmende Auflöſungsprozeß vollzieht. Eine Fülle
traf elehrenden Materials liegt in dieſen Demonſtrationen aus-

er gebreitet. Auch hier wird es klar und offenbar, wie das Geſetz
ſie mäßige in der Natur bis in die kaum erreichbaren organiſchen Formen

ſam ger iſt, wie das Kleine und Kleinſte groß wird und erhaben im
ten ichte der forſchenden Wiſſenſchaft. Welch' ein Triumph iſt es für
an dieſe, den zarteſten Schmetterlingsflügelſtaub in rieſigen Stücken zu

heit vrofiziren, die Vogelfedern in J kleinſten Theilchen zu zerlegen, in
olf den Bau der Koralle, in den Bau des Flohs, der Mücke und Fliege
nig einzudringen, den Blüthenſtaub der Roſe ſichtbar zu machen und mit
der ihm die Lagerſtätten des ätheriſchen Oeles, kurz, in den Vorführungen
er des Herrn Dr. C. Klug erſchließt ſich in ungeahnter Größe eine uns

ſie ſonſt verborgene Welt, die kennen zu lernen jeder Gebildete und mit
en ihm auch die Jugend nicht verſäumen mag“. Heute Abend
hl, Uhr wird die vorletzte Vorſtellung ſein.
zu Concordiatheater. Die am Sonnabend Abend zuran Aufführung gelangte melodiöſe Operette „Don Ceſar“ von R. Dellinger
as m in flotter Weiſe zur Darſtellung. Herr Herrmann, der

ertreter der Titelrolle, zeichnete ſich durch ſein vornehmes Spiel und
ſeinen weichen ſchönen Tenor ganz beſonders aus; Herr Magnus,
der den König ſang, verfügt über ein kräftiges geſchultes Organ, nur

id wurden einige Töne ſehr forgirt und klangen infolgedeſſen zu ſcharf
und breit. Herr Albes als „Fernandez“ faßte ſeine Rolle nicht

t. üchtig auf, er übertrieb zu ſehr. Von den Damen ſei Anna
omani als „Maritana“ beſonders hervorgehoben, ihre kräftige,

S angenehm klingende Stimme und ſchöne Vortragsweiſe fand lebhaften
le eifall; Roſa Häuſermann war ein allerliebſter Pueblo, ihre
n timme klang hell und friſch, etwas mehr Sicherheit in der Rolle wäre
J angebracht. Alle übrigen Darſteller De nicht unweſentlich zumn Gelingen des Ganzen bei; der gutſtudirte Chor hat ja zwar kein ſehr
z oßes Tonvolumen, dennoch kann man mit den geſanglichen
4 iſtungen u ſein und den Beſuch der Vorſtellungen nur an-Guter empfehlen. Das Repertoir dieſer Woche m viel

utes. m Montag geht Millöckers vortreffliche Kompoſition
asparone“, am Dienstag eine neue Operette, aus der kundigen

der des berühmten Komponiſten Herrmann „Farinelli oder
Letzteresnig und Sänger“ in Scene. erk hat einen wahrenu ge auf allen Operettenbühnen erzielt und gehört zu den

zeugniſſen im Operettengenre.beſten

Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter, das,
wie neulich ſchon mitgetheilt worden, am 4. und. 5. Juli er. im
„Prinz Carl“ hierſelbſt unter Profeſſor Franz Mannſtaedts

itung zwei Concerte geben wird, tritt mit der impoſanten Zahl von
65 Künſtlern auf und zwar in folgender Zuſammenſetzung 38 Streich
inſtrumente, 3 Flöten, 3 Oboen, 2 Fagotts, 1 Contrafagott,
2 Clarinetten, 1 Baß-Clarinette, 4 Hörner, 4 Trompeten, 3 Poſaunen,
1 Baßtuba und 3 Schlaginſtrumente.

Kartenbriefe, aber nicht in S In Württem
berg ſollen demnächſt Kartenbriefe zur Einführung kommen, wie ſie
bereits in Oeſterreich beſtehen. Entſprechend dem württembergiſchen
Poſtverkehr werden Kartenbriefe zu 10 Pfg., zu 5Pfg. und zu 3 Pfg.
ausgegeben werden. Als ein Zwiſchenglied n rief und Poſt
karten vereinigt der Kartenbrief die das Briefgeheimniß wahrende
Geſchloſſenheit des Briefes mit der Einfachheit der Ausfertigung der
Poſtkarte. Leider verlautet davon, daß dieſe höchſt bequeme Ein
richtung auch z Preußen herbeigeführt werden ſoll, noch nichts.

Auf die portofrei zu befördernden Soldaten
briefe machen wir angeſichts der nun beginnenden Uebungszeit
für Reſerviſten und r e wieder aufmerkſam. Der Brief
muß in der linken Ecke den Vermerk tragen: „Soldatenbrief. Eigene
Angelegenheit des Empfängers“. Wenig bekannt jedoch iſt, daß
Peccet an Soldaten bis zum Feldwebel aufwärts, wenn auch nicht

ortofreiheit, doch eine Ermäßigung genießen, wenn ſie nicht ſchwerer
als drei Kilogramm ſind und die Packetadreſſen den gleichen Ver
merk wie die Briefe tragen. Bis zu drei Kilogramm beträgt das
Porto 20 4. Auch Poſtanweiſungen mit jenem Vermerk koſten bis
15 c. Einzahlung nur 10

Die geſtern Nachmittag von Freybergs Garten aus erfolgte
Auffahrt des Luftſchiffers Richard Feller aus
Leipzig mit ſeinem Ballon „Karola“ vollzog ſich unter den
günſtigſten Bedingungen und ging glatt von ſtatten. Der Ballon
ſtieg pfeilſchnell in die Höhe, nahm zunächſt eine ſüdöſtliche Richtun
an und drehte ſich dann immer W dem Oſten zu bis er na
Verlauf von etwa Stunde den Blicken der von hier aus Nach
ſchauenden entſchwand. Nachdem der Ballon bis zu einer Höhe von
über 3000 Meter geſtiegen war, bewerkſtelligte der Luftſchiffer nach
einer Fahrt von etwa 50 Minuten in der Nähe von Renneritz
bei Brehna auf einem Kleefelde glücklich die Land un g. Be
kanntlich blieb der Ballon im vorigen Jahre bei einer von hier aus
erfolgten Auffahrt unweit Leipzig an einer ſtarken Eiche hängen, ſodaß
der Luftſchiffer und ein Paſſagier von dem Baume herabgeholt
werden mußten. Zu der geſtrigen Auffahrt hatte ſich ebenfalls ein
Ja ſagier, der Reiſende Erich Palleit aus Sellerhauſen bei

eipzig, gemeldet, doch mußte derſelbe zurückbleiben, da der Ballon
gegen 7 Uhr für 2 Perſonen noch nicht die erforderliche Tragfähigkeit
beſaß und das in Freybergs Garten zahlreich verſammelte Publikum
unger den Aufſtieg des Ballons erwartete.

Wohl zum erſten Male in dieſem Jahre hatten wir am
eſtrigen Tage einen außergewöhnlich ſtarken Zufluß vonFr em den nach unſerer Stadt, die gekommen waren, vereint mit

hieſigen Freunden einige genußreiche Stunden zu verleben und Halle
und ſeine in vielfacher Beziehung ſo reizvolle Umgebung kennen zu
lernen. Schon am Vormittag langte von Leipzig her ein ſtattlicher
Extrazug an, der Hunderte von Jüngern Gutenbergs nebſt
ihren Angehörigen hierher brachte, die, nachdem ſie einen Spazier-
gang durch die Stadt gemacht, und auch die ſchönſten Punkte der
Nachbarſchaft beſucht hatten, in den Kaiſerſälen einer Matinee, ge-
geben vom hieſigen „Gutenbergbund“, beiwohnten. Gegen 2 Uhr
Nachmittags traf dann ein zweiter Sonderzug von Leipzig ein, welcher
die Geſellſchaft „Erholung“, deren Mitglieder den beſten Bürger-
kreiſen unſerer Nachbarſtadt angehören, hierherſührte. Geleitet von
hieſigen Freunden, unter denen fich beſonders eine größere Zahl von
Mitgliedern des Halleſchen Bicycle-Klubs befand, begab ſich die frohe
wohl über 200 „Mannsleit' und Weibsleit'“ zählende Schaar zur
So ßnig, von wo in einer ſtattlichen Reihe feſtlich geſchmückter

ondeln bei Hörnerſchall und der Pfeifenklang eine Saalefahrt
unternommen wurde, welche bei dem herrlichen Wetter, das den
geſtrigen Tag trotz der erſ ſo trüben Ausſichten gegenüber den
regneriſchen Tagen der letzten Woche auszeichnete, überaus angenehm
verlief und nicht wenige Theilnehmer zu enthuſiaſtiſchen Aeußerungen
über die Schönheit unſeres romantiſchen Saalethales veranlaßte.
Nach der Landung wurde in der herrlichen Saalſchloßbrauerei des
Leibes Stärkung vorgenommen und dann im großen Saale ein
Tänzchen riskirt, deſſen Ende nicht blos für die Jugend, ſondern
auch für Manchen, der über die Zeit der erſten Liebe ſchon lange
hinaus iſt, viel zu früh durch den Hinweis auf die Zeit der Abfahrt
des Extrazuges z 7 wurde, welcher alle Leipziger Gäſte, die
„Erholung“ wie die Mitglieder des „Gutenberg--Bundes“ der Heimath
zuführte, in der ſie gewiß noch lange der in unſerer Stadt verlebten
Stunden und der Freunde, von denen ſie hier gaſtlich empfangen
worden, gedenken werden.

Der auf der Grube „Alt Zſcherben“ beſchäftigte Kohlen
meſſer Auguſt Thron in Dölau feierte geſtern ſein 50-
jähriges Bergmannsjubiläum. Aus dieſem Anlaß
wurde ihm morgens ein Muſikſtändchen ſeitens des Dölauer Berg-
hautboiſtenchors dargebracht. Die Behörde des Jubilars
ließ demſelben ein werthvolles Geſchenk überreichen, auch von anderer
Seite wurden denſelben Aufmerkſamkeiten aller Art zu theil.

Von einem beklagenswerthen Unglücksfalle wurde am
Sonnabend Nachmittag der Beleuchtungsinſpektor am hieſrgen Stadt
theater, Herr Hickel, betroffen. Derſelbe ſtürzte bei den Reinigungs
arbeiten im Theater von einer Leiter herab und erlitt einen Unter
ſchenkel bruch. Der Verunglückte wurde nach der Klinik gebracht,
auf ſeinen Wunſch aber nach Anlegung eines Verbandes nach ſeiner
Wohnung befördert. Aehnlich erging es geſtern Abend dem
Schachtarbeiter Küſhl in Ammendorf. Als derſelbe in einem bei
dem Orte belegenen Vergnügungslokale eine Treppe paſſiren wollte,
trat er fehl und ſtürzte von der letzteren herab. Der Unglückliche,
welcher einen Arm bruch erlitten, wurde ebenfalls der obengenannten
Heilanſtalt zugeführt.

Geſtern Vormittag wurde von drei Handwerksburſchen im
Chauſſeegraben in der Raffinerieſtraße ein fremder Mann, wie ſich
ergab der Arbeiter Hermann Roll aus Freiberg in völlig bewußt-
loſem Zuſtande aufgefunden. Er mußte polizeilicherſeits nach
der Kgl. Klinik geſchafft werden.

Als geſt or ben wurden in der Woche vom 20. bis 26. Mai
beim hieſigen Standesamte angemeldet 40 Perſonen, und zwar an
Schlaganfall 1, Diphtherie 6, Herzſchlag 2, Tuberkuloſe 3, Alters-
ſchwäche 2, Keuchhuſten 1, Krebsleiden 2, Schwäche 2, Darmgeſchwulſt 1,
Lungenentzündung 3, Darmverſchluß 1, Gehirnerſchütterung 2,
Darmkatarrh 5, Hirnhautentzündung 1, Brechdurchfall 2, Herzfehler 1,
Lungenlähmung 1, Erſchießen 1, Jnfluenza 1, zigen ind I,
Ertrinken 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 6 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

In der verfloſſenen Woche kamen bei dem Standes-
amte in Giebichenſtein 4 Todesfälle zur Anmeldung und
zwar an Lungenſchwindſucht 1, an Krämpfen 1, an Herzſchlag 1 und
todtgeboren I. Geboren wurden innerhalb der gleichen Zeit 8 Kinder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eisleben, 26. Mai. (Geſtändni ß.) Wie der „Eisl. Ztg.“
mitgetheilt wird, haben die des Raubmordverſuchs an dem

Wächter Wege im hieſigen Gewerkenhauſe beſchuldigten Arbeiter
John und Dauer nunmehr ein offenes Geſtändniß abgelegt.
Hiernach iſt, wie ſchon von vornherein vermuthet wurde, der be
ſchuldigte John der Rädelsführer und derjenige geweſen, welcher dem

liche Katalog, welcher gegen 1300 Ausſteller aufführt.

p. Wege die tödlichen Verletzungen beigebracht hat. John hatte
Dauer zu der letzteren That auserſehen, jedoch war dieſer im gegebenen
Moment davon zurückgetreten und hatte John den Hammer in die
Hand gedrückt, welcher dann die grauſigen Schläge vollführte. John,
der bisher eine geradezu freche Ruhe an den Tag legte, ſoll ſich bei
der Ablegung des äußerſt feig benommen haben.

S Naumburg, 26. Mai. (Reblaus-Unterſuchung.)
Die Saalberge wurden im Auftrage der e ſeit einigen Ta
gen wieder auf die Reblaus unterſucht. Glücklicherweiſe iſt dabei
nirgends eine Spur des verderblichen Jnſekts bis jetzt gefunden wor
den. Die Weinſtöcke haben reichlich Trauben angeſetzt, die bereits ſo
entwickelt ſind, daß ſchon in den nächſten Wochen die Blüthe ein-
treten wird, eine ſo überaus günſtige Vorbedingung guten Wuchſes,
wie ſeit vielen Jahren nicht beobachtet wurde.

o Liebenwerda, 26. Mai. (Jubiläum.) Der geſtrige
Tage, an welchem der Lehrer Herr Schuller hier vor 25 Jahren
ſeine Wirkſamkeit begann, geſtaltete ſich für denſelben zu einem
wahren Freudentage. Bereits am frühen Morgen wurde derſelbe
auf Veranlaſſung des Lehrerkollegiums durch ein Ständchen der
Stadtkapelle überraſcht. Kurz darauf erſchienen die Knaben der
Rektorklaſſe und ſtimmten unter der Direktion des Herrn Kantor
Kirmſe einen Morgengeſang an. Beim Eintritt in das erleuchtete
und mit Guirlanden geſchmückte Lehrzimmer erſchien vollzählig das
Lehrerkollegiuum und der Herr Rektor Mergner hielt eine herzliche
Anſprache, in welcher er mit anerkennenden Worten der bisherigen
Wirkſamkeit des Jubilars gedachte und ihm ferneren Segen und ein
langes Leben wünſchte, um nach 25 Jahren das goldene Jubiläum
feiern zu können. Der Jubilar dankte in bewegten Worten. Jm
Laufe des Tages gingen überaus zahlreiche Glückwünſche ein. Am
Nachmittage verſammelten ſich die Mitglieder der Parochial-Kon
ferenz im geſchmückten Saale des ſtädtiſchen Wäldchens zu einer
Jubiläumsfeier. Herr Diakonus Müller hielt nach einem gemein-
ſamen Geſange eine herzliche Anſprache, in welcher er der Arbeit, die
der Jubilar in ſeinem verantwortungsvollen Amte gethan, aber auch
der mancherlei Freuden 'gedachte, die ihm durch Gottes Gnade zu
Theil geworden ſind. Hierauf wurde dem Jubilar ein prächtiges
Bierſervice überreicht.

Staßfurt, 26. Mai. (Selbſtmord.) Heute früh gegen
6 Uhr hat ſich der in der Bismarckſtraße W gpeivit wohnhafte
Fleiſchermeiſter Valentin Buſſe in ſeinem Bette mittelſt einer
Schützenbüchſe erſchoſſen. Der Schuß, welcher in den Mund abge
geben und aus dem Hinterkopf gedrungen iſt, hat den Kopf des
Selbſtmörders ſchwer verletzt, ſo daß der Tod augenblicklich einge-
treten ſein muß. Ueber die Motive, welche den im Uebrigen in
guten Verhältniſſen lebenden B. zu dem verzweiflungsvollen Schritt
etrieben haben, verlautet bisher nichts. Dem B. war vor

Weihnachten v. J. die Frau geſtorben und hatte ihm die alleinige
Fürſorge für die im Alter von 2 bis 12 Jahren ſtehenden 5 Kinder
überlaſſen, welche nunmehr durch die That des Vaters und Ver-
ſorgers zu Waiſen geworden ſind.

Arendfee, 26. Mai. (Die Bahnlinie Arendſee-Pretzier) wird nun vorausſichtlich zu Stande kommen; die Strecke
nach Callehne hat man endgiltig fallen laſſen. Dies iſt das Ergeb-
niß einer Verſammlung der Vertreter ſämmtlicher Ortſchaften beider
Linien. Daß es ſo gekommen, iſt dem energiſchen, opferbereiten
Vorgehen der Ortſchaften benannter Strecke zu verdanken, die ſich zu
einem „Zweckverbande“ zuſammengethan und ſomit die Garantie der
Verzinſung des Bahnbaues übernommen haben. Der Ansgangs-
punkt iſt nun nicht mehr Pretzier, ſondern Kl.-Garz und Lieſten,
welche Orte einen eigenen Bahnhof bekommen werden. (Altm. Jnt.)

Stendal, 27. Mai. (Die Landes-Heil- und
Pflege- Anſtalt Uchtſpringe) wird vorausſichtlich gegen
Ende Juli d. g. theilweiſe eröffnet werden können.

Erfurt, 26. Mai. (Ausſtellungs-Katalog.) Pünkt-
lich zur Eröffnung der Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
(welche in dieſem Jahre als einzig große deutſche Landesausſtellungin Erfurt ſtattfindet und vom Mat bis zum Oktober währt), iſt der

offizielle Ausſtellungs-Katalog im Verlage von
Rudolf Moſſe erſchienen. Der Katalog bietet in ſeinem erſten
einleitenden Theile eine, von Profeſſor Regel in Jena verfaßte,
intereſſante kulturgeſchichtliche Arbeit über die induſtriellen und wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe Thüringens. Daran ſchließt ſich r r

zor dem
Jnſeratentheile kommt noch eine für die Beſucher der Stadt werth-
volle Beigabe, die Sehens würdigkeiten der Stadt Erfurt ind die
Zugverbindungen von und nach Erfurt. Es iſt eine dankenswerthe
Leiſtung der Verlagsfirma, daß ſie die umfangreiche Arbeit der Fertig-
ſtellung des Kataloges noch vor dem Eröffnungstage bewältigte.

Laugenſalza, 27. Mai. (Zum rovinzialland
tagsabgeordneten) für den diesſeitigen Kreis iſt an Stelle
des verſtorbenen Landraths von Marſchall auf Altengottern der Rit-
tergutsbeſitzer Klem m zu Freienbeſſingen gewählt worden.

Nordhauſen, 26. Mai. (Einen tollkühnen Sprung)
hat vorgeſtern Nachmittag ein 22 jähriges Mädchen gemacht, indem
es zwiſchen hier und Heringen aus dem im vollen Gange befind-
lichen Schnellzuge ſprang. Das Mädchen ſollte von einem ſie
begleitenden Transporteur aus Recklin ghauſen nach Halle ins
Gefängniß gebracht werden. Sie benutzte unterwegs den Abort und
bewerkſtelligte von hier aus ihren waghalſigen Sprung. Der Zug
wurde, der „Nord. Ztg.“ zufolge, ſofort zum Stehen gebracht und
der Transporteur verfolgte die Flüchtige, die merkwürdigerweiſe nur
einige Kopfwunden von dem Sturze davongetragen hat. Sie wurde
in einem Hauſe in Sundhauſen eingeholt. Hier hatte ſie bereits er-
zählt, ſie ſei unterwegs von zwei Strolchen angefallen, mißkandelt
und ihr 400 c. Geld geraubt worden. Das Mädchen iſt ſeiner
durch den Sprung verurſachten Kopfwunden wegen in das hieſige
Krankenhaus gebracht worden.

Vom Harze, 26. Mai. (Jn unſeren Waldungen),
welche theilweiſe in ungeheuren Maſſen die Heidelbeerſtaude
aufweiſen, hat die letztere in dieſem Jahre in ſolcher Fülle Blüthen
getrieben, wie man Aehnliches nur ſelten geſehen hat. Die kleinen
Stauden erſcheinen faſt überdeckt von rothen Blüthenknoten. Ebenſo
reichlich blühen jetzt die Walderdbeeren, deren e
bereits von Frauen und Mädchen in großen Mengen geſammelt
werden und in den Harzkurorten guten Abſatz finden. Auch für den
Herbſt wird der Wald vielen der ärmeren Harzbevölkerung Gelegen
heit zu nicht zu unterſchätzenden Nebenverdienſten geben. Die Buchen
haben nämlich in dieſem Jahre ſo viel Früchte wie ſelten angeſetzt,
nur diejenigen wenigen Bäume fallen aus, welche im vergangenen
Jahre Früchte trugen. Die Früchte der Buchen, Buchnüſſe oder Buch
eckern genannt, werden bekanntlich zur Zubereitung eines der beſten
Speiſeöle verwandt. Ebenfalls die Fich t en haben einen ganz außer
gewöhnlich großen Fruchtbehang, z daß auch mancher Arbeiter im
Herbſte und Winter ſich mit dem Pflücken der Tannenzapfen wird
lohnenden Verdienſt verſchaffen können.

Beruburg, 26. Mai. (Kinderſegen.) Ein ſeltenes,
aber von den Betheiligten mit gemiſchten Gefühlen begrüßtes Fa
milien-Ereigniß hat ſich im benachbarten Dorfe Drewitz bei dem
Arbeiter Behling eingeſtellt, deſſen Frau den ſchon vorhandenen
Vorrath von 6 Sprößlingen noch um Drillinge, zwei Knaben und

ein Mädchen, vermehrt hat. JGera, 26. Mai. (Wer war der Verſtändiger e?)
In Langenberg konnte der „Geraer Zeitung“ zufolge am Sonn-tag eine angeſetzte Sagen nicht ſtattfinden, weil die Braut eine
Fabrikarbeiterin, nicht zu bewegen war, den Weg zum Standesamte
zu Fuß zurückzulegen, der Bräutigam aber nicht dazu, einen Wagen
zu beſtellen, weil, wie er erklärte, erſt Bäcker und Fleiſcher bezahlt
ſein müßten, ehe er ſich dieſen Luxus erlauben werde.



Aus dem Königreich Sachſen 26. Mai. (Saaten
S Mitte Mai.) Die 15. April bis5. Mai war durch eine ſelten fruchtbare Witterung ausgezeichnet,indem während derſelben mit Ausnahme einiger Nächte zu Anfang

Mai mit ſehr niedriger Temperatur bez. leichtem Froſt im Gebirge
und im Vogtlande, zahlreiche anhaltende und durchdringende Nieder
ſchläge mit Sonnenſchein und bedeutender Wärme bis 20 Grad ab
wechſelten. In Folge deſſen hat ſich das Bild der Geſammtvegetation
gegenüber dem Berichte des Vormonats wie mit einem Zauberſchlag
verändert und iſt deren Stand 14 Tage bis 3 Wochen normalen
ehren voraus, da bereits in der letzten Aprilwoche Roggen auf
Ieichtem Boden zu ſchoſſen begann. Die Winterhalmfrüchte
tehen mit ganz geringen Ausnahmen vorzüglich, der Roggentellenweiſe zu üppig, ſo daß vielfach Lagerung entſtand und a Wis

eſſen Beeinträchtigung der Körnerbildung zu befürchten e u
der Raps, zum Theil in voller Blüthe, zum Theil auch ſchon vek
re zigt ſchönen, kräftigen Stand, doch hat ſich ſein alter Feind,
der Glanzkäfer, bereits vereinzelt r Die Sommerſaaten
haben ſich äußerſt ginſtig entwickelt, leider aber auch bei Gerſte und
beſonders beim Hafer der Drahtwurm, ſo daß bereits vereinzelt
Haferumackerungen erfolgt ſind. In Folge der faſt täglichen Nieder
ſag wurde die Kartoffelbeſtellung etwas verzögert und war die
elbe zu Ende der Berichtszeit noch nicht allenthalben beendet. Am

27 prangen Wieſen und ältere Kleegrasſchläge, ſo daß mit
der Grünfütterung bereits vielfach Ende April begonnen werden
zonnte und die Ausſichten auf eine ausgezeichnete Heuernte die beſten
ſind. Ebenſo hat ſich der wiederum gut bewährt; die
ſelbe hat ſich allenthalben kräftig entwickelt und verſpricht hohe Er
träge. Nur der vorjährige Klee hat ſich mit wenig Ausnahmen von
den Folgen der vorjährigen Dürre nicht erholen können, während die
Herbſtuachſagt ſich kräftig entwickelt hat. Der abermals befürchteten

utternoth iſt zur Zeit vorgebeugt. Die Obſtbaumblüthe iſt prächtig
erlaufen, nur vereinzelt haben die Niederſchläge dieſelbe etwas beein-

trächtigt. Der Anſatz der Kirſchen iſt aber ſehr verſchieden, theils
ſehr reichlich, ſtrichweiſe aber auch ſehr gering. Der leichte Froſt und
n Je erſten Maiwoche hat keinen nennenswerthen Scha

en verurſacht.

Kleine Notizen. Dem Anſpänner Hermann Barthel in
Artern, der Ende März d. J. das dreijährige Kind des Salinen
arbeiters Franz Groeger mit eigener Lebensgefahr aus dem Waſſer
des Mühlgrabens in Artern gezogen und ſo vom Tode des Er
trinkens gerettet hat, wird für die hierbei bewieſene Opferwilligkeit
und Entſchloſſenheit eine öffentliche Anerkennung ſeitens der König
lichen Regierung zu Merſeburg ausgeſprochen. Das 5. GauTurn-
feſt des Turngau- Verbandes Huy-Fallſtein findetam 17. und 18. Juni in Schwanebeck ſtatt Jn Schaf
ſtedt gerieth der ſeit etwa 30 Jahren auf dem Weidlich'ſchen Gute
daſelbſt in Dienſten ſtehende Geſchirrführer Reinboth unter ſeinen
eigenen Wagen, wobei er ſo unglücklich über den Kopf gefahren
wurde, daß der Tod ſofort eintrat. In Haſſelfelde ſind
Scheune und Wagenſchuppen des Fleiſchermeiſters K. Thomas ſen.
am Freitag niedergebrannt. Die Errichtung einer
GenoſſenſchaftsMolkerei in Bettingerode bei
Harzburg iſt nunmehr beſchloſſene Sache.

Theater und Muſik.
Berlin. Dr. Otto Brahm, der künftige Leiter des

Deutſchen Theaters, theilt uns über ſeine Pläne für die nächſte
Theaterzeit Folgendes mit Auch unter der neuen Leitung ſoll das
Deutſche Theater den klaſſiſchen Bühnenwerken im weileſten Um-
fange offen ſtehen und den erſten Aufführungen von Schiller, Grill
parzer, Molière, ſollen u. A. baldigſt Shakeſpeares „Hamlet“ (mit
Kainz als Hamlet), „Viel Lärm um Nichts“, „Kaufmann von Vene
dig“, folgen. Goethe mit beiden Theilen des „Fauſt“ in neuer Ein
richtung, Kleiſt mit dem „Käthchen von Heilbronn“, Grillparzer mit
der „Jüdin von Toledo“ (Rahel Agnes Sorma.) Der Verſuch,
Byron für unſere Bühne zu gewinnen, ſoll mit „Sardanapal“ er-
neut werden das Werk wird von Joſef Kainz neu übertragen und
bearbeitet. Als erſte moderne Reuheit foll ein dreiaktiges Luſtſpiel
von Ludwig Fulda im Oktober in Scene gehen, dem ſich dann
Werke von Adolf Wilbrandt („Der Meiſter von Palmyra Ernſt
von Wolzogen, Gerhart Hauptman („Florian Geyer“), Richard Voß
und Carlot Reuling, ſowie dem Dänen Eßmann anſchließen werden.
Im Oktober ſollen auch die „Weber“, die das Oberverwaltungsge
richt dem Deutſchen Theater zur Aufführung bekanntlich freigegeben
hat, zur erſten öffentlichen Darſtellung gelangen.

Die Paſſionsſpiele von Oberammergau werden in Frank-
reich nachgeahmt. Man begnügt ſich ſedoch im Allgemeinen
mit lebenden Bildern, welche nach den Gemälden großer Meiſter ver
anſtaltet werden. So werden in Abcazar d'Hives von Pilgern dar-
geſtellt: „Chriſtus auf dem Oelberge“ nach Veroneſe, die „Geißelung“
nach Correggio, „der Weg nach Golgatha“ nach Tizian, „die Auf-
richtung des Kreuzes“ nach Rubens, „die Abnahme Chriſti vom
Kreuze“ nach Holbein.

Vreslanu, 27. Mai. In Kattowitz iſt die Aufführung
des Halbe'ſchen Liebesdramas „Ju gen d“ durch das Lobetheatern-
enſemble vom Regierungs Präſidenten verboten worden.

Vermiſchtes.
Die juriſtiſchen Mitglieder des engliſchen Miniſteriums

ehören unfraglich zu den beſtbezahlten Staatsdienern Englands.
o erhielt Sir Charles Ruſſel als Attorney-General im vorigen

Jahre mehr als 20000 Pfd. Sterl. (400 000 und ſein Kollege,
der Solicitor-General, mehr als 10 000 Pfd. Sterl. aus der Staats
kaſſe. Die Gehälter dieſer Poſten betragen 7000 bezw. 6000 Pfd.
Sterl. und dafür haben die beiden Juriſten eben der Regierung in
allen Rechtsfragen Rath zu ertheilen, ſowie auch etwaige Anfragen
oder Vorlagen juriſtiſchen Charakters im Parlament zu vertreten.
Außerdem aber ſteht es ihnen noch frei, vor den Gerichtshöfen ſelbſt
als Anwälte thätig zu ſein. Jn früheren Jahren durften ſie dies in
edem Privatprozeſſe thun. Bei dem Wechſel des Miniſteriums im

Jahre 1892 wurde jedoch hierin eine Wandlung geſchaffen, indem
ſich dieſe beiden General-Anwälte verpflichten mußten, während der
Dauer ihres Amtes ihre Privatpraxis aufzugeben und nur in Pro
zeſſen der Regierung als Anwälte zu fungiren, natürlich gegen be
ſondere Vergütung für ſolche Dienſtleiſtungen. Obwohl nun im
letzten Jahre Sir Charles Ruſſell aus dieſer Quelle 13 000 Pfd.
Sterl. eingenommen hat, hauptſächlich in Folge ſeiner Arbeiten an
der Kommiſſion, die in Paris zur Schlichtung des Behringsmeer
ſiſchereiſtreites ſtattfand, und ſein Amtsgenoſſe 4000 Pfd. Sterl., ſo
bedeuten dieſe Summen, ſtattlich genug wie ſie ſind, für die beiden
Juriſten doch pekuniäre er im Verhältniß zum Einkommen von
der Praxis früherer Jahre. Denn man darf nicht vergeſſen, daß
dieſe Poſten nur mit den hervorragendſten Anwälten beſetzt werden,
und die erſten Advokaten Londons und Englands können mit Sicher
heit auf höhere Jahreseinkommen rechnen.

Bierbrauer und das biertrinkende Publikum wird es inter
eſſiren, Näheres über Deutſchlands Bier-Export zu erfahren. Seit
dem Jahre 1886 iſt der ſrüher recht bedeutende Abſatz deutſcher
Biere im Ausland faſt von Jahr zu Jahr zurückgegangen. Nach derHandelsſtatiſtik hat die Einfuhr ausländiſcher Faßdiere in Deutſch

land betragen 1891 330 640, 1892 411 853, 1893 505 870 D.-Ctr.
(davon allein aus Oeſterreich 1891 306 018, 1892 386 282, 1893
477 635 D. -Ctr.) dagegen die deutſche Ausfuhr 1891 490 158, 1892
488 627, 1893 500 472 D.-Ctr. Die Ausfuhr hat ſeit 1893 zwar
wieder eine kleine Zunahme erfahren, gleichzeitig iſt aber der Ver
brauch fremder, namentlich öſterreichiſcher Biere, ſo geſtiegen, daß
t unſere Einfuhr größer iſt als die Ausfuhr. Die geſammte

ierausfuhr (nebſt Flaſchenbierexport) betrug 1891 250 117, 1892
229 790 und 1893 228 132 D.-Ctr. Von den einzelnen Steuerge-
bieten des Reiches hat nur Bayern einen ſtärkeren Export, der von
Jahr zu Jahr zunimmt (1876 531 000, 1892 2 199000, davon nach
aukerdeutſchen Ländern 207 000 b). Am meiſten abgenommen hat

der Bierexport des norddeutſchen Brauſteuergebietes, derſelbe betrug1885/86 314 000, 1891/92 336 000, 1802/9 325 000 bl. Am
meiſten zurückgegangen i die Bierausfuhr nach Belgien, dann nach

zugenommen hat dagegen der Export nach Oeſterreich
ngarn, ſowie nach Südamerika.

Stylblüthen und Druckfehler. Mit Entrüſtung leſen wir i
LokalAnzeiger der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ vom 13. Mai:
„Zu verkaufen ſind 1 Melkziege und 2 Jungen, zuſammen
oder einzeln. Thonb., Reitzenhainer Str. 48, 3r.“ Mit me Rohheit
kann der Menſchenhandel nicht getrieben werden. In der „UlmerSchnellpoſt“ wird erzählt, wie ein Storch ein Gänschen packt und
mit ihm davon fliegt. „Jetzt,“ heißt es dann, „raffte die alteGans auf, ſpannte Fre Flügel und flog dem Räuber nach. Ratürlich

merkte ſie, daß ihr Beginnen ausſichtslos war; ſie gab ihre Ver
folgung auf und kehrte niedergeſchlagen zu den ihr gebliebenen Juden
zurück.“ Ueber eine wunderbare und erfreuliche Naturerſcheinung
wird der „Schleſiſchen Zeitung“ aus Poſen berichtet: „Jn der zweiten
Hälfte dieſer Woche iſt in der Provinz vielerorts nach empfindlicher
Dürre Roggen gefallen.“ Wenn Roggen fällt, braucht ja wohl
kein Regen zu fallen. Der „Laubacher Anzeiger“ vom 4. Mai
bringt eine Polizei-- Verordnung betreffend die rrtugrrß der Mai
käfer. Danach iſt jeder Beſitzer eines Grundſtückes angehalten, ſämmt-
liche auf dem Grundſtück befindliche Bäume und Gebüſche täglich
Morgens bis ſpäteſtens 8 Uhr durchſchütteln bezw.
durchſuchen und die geſammelten Maikäfer auf geeignete Weiſe ver
nichten zu laſſen. Von den Waldungen unterliegen dieſer Beſtimmung
nur die mit Laubholz beſtockten Beſtaändsränder längs der Felder,
Wieſen, Kulturflächen, Blößen, Schneiſen und Wege“. Hohe alte
Buchen und Eichen durchzuſchütteln bezw. durchzuſuchen, iſt allerdings
keine leichte Aufgabe. Aus Quenſtedt wird dem „Allgemeinen
Anzeiger für den Amtsgerichtsbezirk Ermsleben“ (Nr. 53) vom 2. Mai
geſchrieben „Geſtern Abend gegen 9 Uhr kam das dem Fleiſcher
meiſter Herrn Rudolf Schneider in Aſchersleben gehörige 7
mit zwei Jnſaſſen im raſenden Tempo die für fremdes Fuhrwerk
verbotene untere Arnſtedter Straße hieſigen Ortes entlang gefahren,
um auf den ebenfalls verbotenen Angerweg, nach Aſchersleben, einzu
biegen. Da aber die Hinterräder bei der Dunkelheit
die beiden Prellſteine leider nicht ſehen konnten,
ſo löſte ſich plötzlich mit Ruck und Stuck der Vorderwagen.“ Auch
am hellen Tage können die Hinterräder nicht ſehen.

Eine neue „Eheſcheidungsfabrik“ F in Perrg, Oklahoma
Territorium, errichtet worden ſo verkündet ein an eine große An
zahl Newyorker Rechtsanwälte gerichtetes Rundſchreiben eines dorti
en Advokaten. In dieſem Schreiben heißt es: „Seitdem die Legis
atur des Staates SouthDacota im letzten Winter eine geſetzliche

Aenderung dahin vornahm, daß die für einer r
klage vorgängig erforderliche Aufenthaltszeit von drei auf ſechs Mo
nate ausgedehnt wurde, hat Oklahoma Territory als „Eheſcheidungs-
platz“ große Beachtung gefunden. Zur Bekanntgabe an ein weiteresS likum und an die Saiten in anderen Staaten habe ich dieſes

ircular Schreiben verfaßt, welches in Kürze die Hauptgrundzüge des
Eheſcheidungsrechts dieſes Territoriums enthält. Die Geſetze von
Oklahoma Territory ſtellen für Erhebung der Scheidungsklage das
Erforderniß eines vorgängigen Aufenthaltes von 90 Tagen auf, wie
dies in SouthDacota vor der Aenderung des Geſetzes der Fall war.“
Dann W 10 Gründe der Eheſcheidung, welche den auch in an
deren Ländern üblichen Beſtimmungen entſprechen, allein die Geltend-
machung dieſer Gründe iſt natürlich in Perry viel leichter als
anderswo. 7 New-Hork proteſtirt man gegen dieſen Unfug und
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß ſelbſt die Mehrzahl der Juriſten
am „Eheſcheidungsplatze“ ſich dagegen erklären werden.

Ein feines Johannisbierchen. dem Städtchen Hohen
mölſen ſcheint es diesmal nicht in allen Kreiſen der Bevölkerung zu
einer regulären Pfingſtfeier gekommen zu ſein, wenigſtens las man
in dem „Hohenmölſener Wochenbl.“ jüngſt folgende Anzeige: „Da
wir wegen Mangels an Schneiderinnen es nicht möglich machen
können, unſere Pfingſtgarderobe in Stand zu ſetzen, wird das Pfingſt
bier auf der Krautbrückenwieſe zu unſerem Bedauern aufgehoben.
Zum Erſatz dafür wird aber ein feines „Johannisbierchen“ abge
halten. Der Frauenvorſtand.“ Dem Liebhaber ſchmeckt das Vier
auch noch zu Johanni.

Ein altes Telephon Ein britiſcher Offizier im indiſchen
Dienſt berichtet, daß er in Pauj ein Telephon entdeckt hat, welches
zwei HinduTempel, die über 1,5 Kilometer von einander entfernt
ſind, mit einander verbindet, und nach den ihn gemachten Mitthei
lungen über 2000 Jahre in Betrieb geweſen ſein ſoll. Dazu be
merkt eine elektriſche Zeitſchrift, daß Aegyptiologen unzweideutige Spuren
von Drahtverbindungen zwiſchen einigen von den Tempeln der älteren
egyptiſchen Dynaſtien gefunden haben, ohne daß es nachweisbar ſei,
ob dieſe für telegraphiſche, telephoniſche oder andere Zwecke gedient
haben. Bekanntlich waren aber einige egyptiſche Tempel mit regel-
rechten Blitzableitern ausgerüſtet.

Ein Vater ertränkt ſich mit ſeinen Kindern. Der Central-
Aſſiſtent Bachmann, der ſeit 10 Tagen vermißt wurde, hat ſich im
Rhein mit ſeinen 2 Kindern, einem Knaben von 9 Jahren und
einem Mädchen von 5 Jahren, ertränkt. Die Leichen wurden heute
bei Sondernheim (Germersheim) geländet. Die Kinder waren an
den Vater angebunden. Das Motiv dieſer That iſt unbekannt.

Woßu? Jm Eiſenbahnabtheil ſitzen drei Herren und ſtellen
ſich gegenſeitig vor. Erſter: „Aron Silberſtein!“ Zweiter „Hey
mann Levi!“ Dritter: „Abraham Goldberg!“ Alle zu gleicherZeit „Wie haißt?“ Woßu ſtellt mer ſich denn vor

Zur Warnung für Gutobeſitzer. Vergiftet haben ſich eine
Anzahl Kühe eines Gutsbeſitzers aus der weſtlichen Umgegend von
Berlin. Derſelbe hatte die eiſernen Säulen, welche die Decke des
Viehſtalles tragen, mit Minium anſtreichen laſſen, um ſie vor Roſt
zu ſchützen. er Gutsbeſitzer verabſäumte, das Vieh ſo lange aus
dem Stalle zu entfernen, bis die Farbe eingetrocknet war. o kam
es, daß einige Kühe die giftige Farbe (Bleioxyd) ablecken konnten
und bald darauf ſchwer erkrankten. Der herbeigeholte Thierarzt
ſtellte Vergimns feſt und ordnete das Abſtechen der am ſchwerſten
erkrankten Thiere an. Die übrigen, nur leicht erkrankten Thiere
werden ſich vorausſichtlich wieder erholen.

Von der ruſſiſchen Grenze. Durch das Auftreten der Cholera
in Rußland, beſonders in Warſchau und anderen polniſchen Ort!
ſchaften, iſt der durch den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag neu auf
gelebte Grenzverkehr abermals ins Stocken gebracht worden. Die
preußiſchen Behörden müſſen ſelbſtverſtändlich Maßregeln treffen, da
mit die Herkünfte aus Rußland überwacht werden können. Hermetiſche
Abſchließung iſt nicht möglich und nicht nöthig, wohl aber müſſen
die preußiſchen Behörden das Auftreten jedes einzelnen Cholerafalles
bis auf ſeinen Urſprung verfolgen können, um ſo das Weiterumſich

reifen der Seuche bei Zeiten zu verhüten. Dieſe neue Stockung des
zerkehrs iſt in Rückſicht auf den Handel ſehr zu beklagen. Jm

Uebrigen bleibt aber Alles beim Alten namentlich bleibt die all
bekannte Thatſache beſtehen, daß an der Weſtgrenze des ruſſiſchen
Reiches gewaltige Truppenmaſſen kriegsbereit ſtehen. Dieſe That
ſache wird vom „Figaro“ zur Veröffentlichung einer Auslaſſung be
nutzt, welche von einigen „in Paris lebenden und in militäriſchen
Fragen ganz beſonders bewanderten Perſönlichkeiten“ herrühren ſoll.

In ſeinen bekannten über die franzöſiſche Abrüſtung
hatte das Blatt behaupiet, daß Rußland erſt ſechs Wochen nach der
Kriegserklärung ein kriegsbereites Heer aufſtellen könne. ie „be
wanderten Perſönlichkeiten“ bemerken aber dazu, daß die ruſſiſche
Mobilmachung jetzt ſchon ſo gut wie fertig ſei und daß Rußland
jeden Augenblick 300 000 Mann kriegsbereit an der Grenze haben
önne. Mit dieſer Mittheilung wird eine offene Thüre eingerannt.

Jn Deutſchland und Oeſterreich, die bei dieſen Bedrohungen allein
in Betracht kommen, iſt man ſich ſchon ſehr lange darüber klar, daß
die ruſſiſchen Truppenmaſſen an der Weſtgrenze nicht behufs Ge-
nuſſes einer Sommerfriſche untergebracht, ſondern berufen ſind, der
ruſſiſchen Politik in Europa den größtmöglichſten Nachdruck zu geben.
Daß dieſe ungeheure Bombe aber nicht in dem Sinne platzt, wie die
„bewanderten Perſönlichkeiten“ des „Figaro“ andeuten dafür iſtvurchaus geſorgt, wenn auch die ruſſiſche riegspartei durch ihre Ver

n e mit den franzöſiſchen Chauvins deutlich zu erkennen
Werte gpt daß ein „friſcher fröhlicher Krieg“ ihr ſehnlichſter

unſch iſt.

Vom Büchertiſch.
tell den alle ei den Bücher, Broſchüren c. angezeßgt,n obeſer tene Veſprechuns v Vrhwnhi vorbehalten.) an

Mit einer Novelle von Paul Robran „Abſchied“ eröffnen
Weſtermanns Jlluſtrierte Deutſche Monatsheftihre Wanne für Juni. iſt die Arbeit eines Dichters P
ſehr hervorragendem Talente. Außerdem bringt dieſes Heft die Fort
ſetzungen von zwei belletriſtiſchen Beiträgen und zwar diejenige dez
eigenartigen Ramans aus Neu Oeſterreich „Die Bogumilen“ von
KönigsbrunSchaup und die der hlung „Gunhild Kerſten“ von
Gabriele Reuter. Ungemein intereſſant iſt der Artikel von Friedrich
Spielhagen „Streifblicke auf das moderne deutſche Drama worin

ch ein Hauptvertreter der älteren Litteraturepoche über die
ervorragendſten neueren Dichter auf dramatiſchem Gebiete

mit großem Wohlwollen ausſpricht. Dieſem Beitrage
frappant ähnliche Porträts von Wildenbruch, Fulde,

udermann und Gerhart Hauptmann in ganz vorzüglicher Augs-
führung beigegeben. Der r bedeutendſte Kenner der InſelCypern Max Shn alſchRichter veröffentlicht in demſelben Hefte einen

reich illuſtrierten Aufſatz „Kypros, die Bibel und Homer“. Auf ganz
anderem Gebiete bewegt die Abhandlung über „Darwinismusund Hygien“ von Hans Buchner, und endlich bietet KRuguſt Trinius
eine mit Abbildungen verſehene Schilderung von „Goslar“, eines
jener illuſtrierten Städtebilder, welche zu den beliebten Spezialitäten
der Weſtermannſchen Monatshefte gehören. Literariſche Kritiken
bilden den Schluß des Heftes.

Wetterbericht vom 26. Mai.
u S

Barometer Wind Wetter Temp.0
Belmullet 768 N ſtark bedeckt 11berdeen 761 N ſtark bedeckt 7Cork Queen 765 NNO friſch halb bedeckt 10
Cherbourg 757 ſtar wolki 11aris 754 NW ſchwach bedeck 10le d'Aix 754 N mäßig bedeckt 11tizza 752 ſchwach bedeckt 12elder 754 NNO friſch wolkig 10ylt 754 ſchwa Regen 10Hamburg 751 leicht bedeckt 12Münſter 750 N leicht bedeckt 12Karlsruhe 749 leicht bedeckt 15Wiesbaden 749 Nchwach lb bedeckt 15München 749 (SGV friſch egen 11Chemnitz 747 NW leiſer Zug Regen 11Berlin 748 O ſchwach Regen 11Swinemünde 750 O mäßig Regen 8Breslau 749 OSoO ſchwach bedeckt 13
I aprwaſer 755 OSoO ſchwach bedeckt 10eme 759 So ſchwach halb bedeckt 14Wien 748 ſtill wolkenlos 15Trieſt 750 till r 18Chriſtianſund 763 NO ſtark Nebe 7Kopenhagen 754 ONO mäßig bedeckt 12
Stockholm 762 OSO mäßig bedeckt 10aparanda 766 O leicht wolkig 6etersburg 765 NW leiſer Zug wolkenlos 7

oskau 767 N leiſer Zug wolkenlos 6
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:
alle a. S. und Saalkreis, 27. Mai. Nachdem es in

der Nacht vom Freitag zum Sonnabend bei ſchwachem Wetterleuchten
ziemlich viel geregnet, zeigte das Thermometer geſtern Morgen 6 Uhr

99 R. Himmel dicht bewölkt, zum Regen geneigt; WindrichtungNO., nicht ſtark. Mittags ſtieg das ledſilber nur auf 10
(auf der Mittagsſeite auf 12 R., um bis gegen Abend, nachdem
es Tags über einige Male geregnet, wieder auf 90 R. zurückzu
ehen. Heute Morgen 6 Uhr zeigte das Thermometer 8 R.
dimmel bewölkt, ſpäter n Windrichtung faſt W., ſpäter

RNW., ziemlich lebhaft. ittags ſie die Temperatur auf 120
(im Widerſchein auf faſt 309) R., um bis gegen Abend auf

100 R. zurückzugehen.
Merſeburg, 26. Mai. Seit geſtern Abend hat ſich an

Regen eingeſtellt. Temperatur Nachmittags 99 R. bei
wind.
Querfurt, 27. Mai. Von Freitag Abend bis Sonnabend

Nachmittag haben wir faſt ununterbrochen Regen, bei etwas kühlem
Nordoſtwinde. Dadurch ſind nicht nur unſere Fluren und Gärten
ſehr erquickt, ſondern auch der Verbreitung mancher ſchädlichen Jn-
ſekten beſonders der Erdflöhe, iſt etwas gewehrt worden. Heute
heiteres Wetter bei Weſtwind.

Liebenwerda, 27. Mai. Bei nördlicher Windrichtung
Regen. Etwas wärmer.

Weißenfels, 27. Mai. Früh kühl, von Mittag an warm
und ſonnig.

Sangerhauſen, 26. Mai. Seit geſtern Abend regnet es,
wenn auch nicht gerade ſehr ſtark, ſo doch faſt un unterbrochen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 28. Mai. Bei einem Umbau in der hieſigen Kochſtraße

ſtürzte die Decke des dritten Stockwerkes ein
und zerſchlug das ganze Gebäude bis zum Keller. Bis jetzt iſt feſt
geſtellt, daß ein Mann getödtet und einer ſchwer verletzt iſt.

Berlin, 28. Mai. Die Rettungsarbeiten bei dem Haus
einſturz gehen nur langſam vor ſich, die Feuerwehr, welche ſofort
nach der Kataſtrophe erſchien, kann nur mit größter Vorſicht arbeiten,
weil ſchon um 10!/, Uhr ein kleiner Nachſturz erfolgte und weitere
Nachſtürze befürchtet werden.

Berlin, 28. Mai. Die Konferenz zur Berathung
der Lage der Landwirthſchaft iſt heute Vormittag 11 Uhr
zuſammengetreten der Eröffnungsſitzung wohnten bei Miniſter
v. Heyden, Miquel und andere Regierungsvertreter. ur Thei
nahme wurden weiter eingeladen die Abgeordneten
Plauth, Schoof und Lombert. t v. Heyden gab in der
Eröffnungsrede eine Darlegung der Zecke der Konferenz.

Hamburg, 27. Mai, Auf demſelben Schiffe, auf welchem
Kanzler Leiſt vorgeſtern in eintraf, kehrte Schweſter
Margarethe Leue in die Heimath zurück. Die Meldung
der Kreuzzeitung, dem Kanzler Leiſt ſei kurz vor dem Einlau-
fen in den Hamburger Hafen ein Regierungsſchreiben überreicht
worden, iſt durchaus irrig, ebenſo gehören alle anderen
Meldungen ſenſationsſüchtiger Blätter über einen ihm zu Theil
gewordenen ungünſtigen Empfang in das Bereich der Fabel.
Kanzler Leiſt, der ſich zunächſt von Hamburg nach Magdeburg
r hat, wird ſich, wie ich erfuhr, in den nächſten Tagen
beim Auswärtigen Amt melden. (Die Nachricht zeigt, wie
Recht wir hatten, als wir die Meldungen über eine von Leiſt
beabſichtigte Flucht als müßiges Gerede bezeichneten. Nach
Ausſagen von Mitreiſenden iſt der Gedanke an eine Fluchtdem Kanzler Leiſt auch nicht im Entfernteſten gekommen. Red)

Petersburg, 28. Mai. Ein kaiſerlicher Ukasnimmt den Minſſlern, Gouverneuren und ſonſtigen hohen Be

amten die Macht, Subaltern beamte zu ernennen
oder zu entlaſſen und ſtellt die Ernennungen oder
Entlaſſungen unter die unmittelbare Kontrolle des Kaiſers und
eines Spezialkontrollausſchuſſes, wie es unter Kaiſer Nikolaus
beſtanden hat. Wie die „Times“ wiſſen wollen, faßten die
Miniſter dieſen Ukas des Zaren als ein Zeichen mangelnden
Vertrauens auf und ſollen beſchloſſen haben, zu demiſſioniren
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auf die Zeit vom 1. Juli bis 30.
lade Reflectanten hierauf zu dem

im Reſtaurant „Fürſtenhalle“
termine ein.

Halle a. S., den 26. Mai

Franz

Vermiethung.
Ich beabſichtige, den Bernh. Salzmann'schen

Laden, Große Ulrichſtraße 7,
Mittwoch, den 30. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr

Verwalter der Bernh. Salzmann'ſchen Concursmaſſe.

[13731

September a. er. zu vermiethen und

ſtattfindenden

1894.

Kruscgy,

öffentlichen Bietungs- V

Amlliche Bekannkmachungen.

Bekannt
betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen Lehr

anſtalten und Bürgerſchnule
Wir erinnern daran, daß das für die Schüler und Schülerinnen der hieſigen

ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten und Bürgerſchulen noch nicht gezahlte Schulgeld
nunmehr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 8. Juni er. bei Vermeidung der koſten

machung,
n pro April bis Juni 1894.

pflichtigen Zwangseinziehung an unſere Steuerkaſſe abzuführen iſt.
Wir weiſen hierbei noch beſonders auf S 4 des SchulgeldRegulativs vom

9./13. Januar 1893 hin, wonach auch die Zahlung des Bürgerſchulgeldes in viertel-
jährlicher un zu erfolgen h

a

at.
lle a. S., den 24. Mai 1894.,

Der Magiſtrat.
taude.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni werden

die Nachtlaternen
von 9 Uhr Abends bis 3 Uhr früh brennen

Halle a. S., den 21. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Verhandlung

Verhandelt
Magdeburg, den 19. Mai 1894.

Jn Gemäßheit der 88 46 bis 48 des
Rentenbank- Geſetzes vom 2. März 1850
wurden diejenigen ausgelooſten Schuld-
verſchreibungen der mit der Königlichen
Rentenbank für die Provinzen Sachſen
und Hannover vereinigten Eichsfeldſchen
Tilgungskaſſe, welche nach dem von der
Königlichen Direction der Rentenbank zu
den Akten gegebenen Verzeichniſſe gegen
Baarzahlung zurückgeliefert ſind und
zwar:

M. zu 31
1 Stück zu 1500 1500II. zu 4
28 Stck. zu 1500 42000

i 1260 1200900 900600 60026 300 780014 150 19501 75 75 54 525 tüberhaupt 56 025 A.
buchſtäblich Sechs und Fünfzig Tauſend
Fünf und Zwanzig Mark nebſt zugehöri-
gen Zinscoupons und Talons in Gegen-
wart der Unterzeichneten heute durch
Feuer vernichtet.

Vorgeleſen genehmigt und
ſchrieben.

gez. Sachse, gez. Graeger,
Abgeordnete der Provinz Sachſen.

gez. Homeger, gez. A. Gocetze,
Abgeordnete der Provinz Hannover.

gez. Steinbach,
Notar.

unter

a. U. 8.gez. C. Theden,
Provinzial-Rentmeiſter

wird nach Vorſchrift des S 48 des
Reutenbank- Geſetzes vom 2. März
1850 hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht. 13722

Magdeburg, den 19. Mai 1894.
Königliche Direction

der Rentenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 31. Mai 1894,

von 8 Uhr Vormittags ab, ſollen im
hieſigen Poſthaus-Neubau, Eingang von
der Poſtſtraße, gegenüber dem Königlichen
Landgericht, die aus dem Brande eines
Bahnpoſtwagens herrührenden mehr oder
weniger beſchädigten und angebrannten
Gegenſtände beſtehend aus Damen-,
Herren und Kindergarderobe, Kleiderſtoffen,
Wäſchegegenſtänden, Herren und Knaben-
hüten, Mützen und Muffen aus Pelz und
Krimmer, Gardinen, Spitzen Beſätzen,
Band, Cravatten, Kinderſpielzeug, Büchern,
Druckſachen u. A. öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft

werden. [13719Halle (Saale), 22. Mai 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Wehlack.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Nutzung an Kirſchen,

ſowie an Aepfeln, Birnen und Pflaumen
auf den Alleen und Plantagen des Ritter-
gutes Oſtran ſoll
Sonnabend, den 2. Juni cr.
früh 12 Uhr im Stepham'ſchen
Gaſthofe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. [13754

Oſtrau, am 26. Mai 1894.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Verhandlung,

Verhandelt
Magdeburg, den 19. Mai 1894.

Jn Gemäßheit der 88 46 bis 48 des
Rentenbank- Geſetzes vom 2. März 1850
wurden diejenigen ausgelooſten Renten-
briefe der Provinz Sachſen, welche nach
dem von der Königlichen Direktion der
Rentenbank zu den Akten gegebenen Ver-
zeichniſſe gegen Baarzahlung zurückgelie-
fert ſind, und zwar [1372123 Stück à 3000 Mk. 369000 Mk.
55 1500 92800177 390 S 69510016 75 12675zuſammen 4387 275 Mk.

buchſtäblich: Vierhundert Sieben und
Achtzig Tauſend Zwei Hundert Fünf und
Siebenzig Mark nebſt zugehörigen Zins-
coupons und Talons in Gegenwart der
Unterzeichneten heute durch Feuer ver-
nichtet.
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.

gez. Sachse, gez. Graeger,
Abgeordnete der Provinz Sachſen.

gez. AIomeyer, gez. A. Goetze,
Abgeordnete der Provinz Hannover.

gez. Steinbach, Notar.

a. u. g.gez. C. Thedenm,
Provinzial Rentmeiſter,

wird nach Vorſchrift des S 48 des
Renutenbank- Geſetzes vom 2. März
1850 hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht.

Magdeburg, den 19. Mai 1894.
Königliche Tirektion

der Renutenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Bekanntmachung.
Die diesjährige SüßkirſchenNutzung

der dem diesſeitigen Kreiſe gehörigen
Bäume. an der Kreis-Chauſſee von Zörbig

nach Löbejün ſoll (13728
Sonnabend, am 2. Juni er.,

früh 11 Uhr,
im Stephan'ſchen Gaſthofe zu Oſtrau
öffentlich meiſtbietend unter ſofortiger Be
zahlung des Pachtgeldes verpachtet wer-
den. Die weiteren Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht. [13728

Bitterfeld, den 22. Mai 1894.
Der Königliche Landrath

als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Dr. Freiherr v. Rodenhausen.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Schneider-

meiſters Theodor Blume zu Halle a. S.
Wuchererſtraße Nr. 55, iſt durch Beſchluß
des Königl. Amtsgerichts, Abtheilung VII.,
zu Halle a. S. am 26. Mai 1894
Vormittags 11 Uhr das Konkursver-
fahren eröffnet worden.

Verwalter: Verbandsreviſor Alb.
Brand zu Halle a. S., Gr. Steinſtr. 46.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
1. Juli 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
19. Juni 1894 Mittags 12 Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den 13. Juli
n Vormittags 10 Uhr, Zimmer

r. 31.
Halle a. S., den 26. Mai 1894.

Große, Sekretair,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

L. von Veltheim. Abtheilung VII.

S Machern, Bez. Leipzig. K. enteseh.

Arrlcdſorn.
Dienstag, den 29. d. M., Vorm.9 Uhr verſteigere ich im Gramm'ſchen

Gaſthaus in Großkugel zwangsweiſe
dorthin geſchaffte: (13751
ca. 2000 Cigarren, 1 Pferdegeſchirr.

Friedrich.Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Gutsverkauf.
Mein in r Pflege Sachſens an der

Bahn und Chauſſe gelegnes Gut, ca. 30
ächſ. Acker guten Feldern u. Wieſen durchg.

eizenb., maſſiv. Gebäuden verkaufe ich
unter günſtigen Bedingungen. Agenten

erwünſcht. [13746
Zur Nachricht!!!
Der bekannte Kammerjäger EClemens

Schön iſt heute angekommen und entfernt
für die Dauer, unter Garantie, ohne Stö
rung im Geſchäft und Hausweſen, Ratten,
Mäuſe, Schwabenkäfer, Wanzen 2c.
Referenzen aus ganz Deutſchland.

eſtellungen im Hotel gold. Hirsch
Leipzigerſtr. 63 erbeten. [13744

Kirſchen-Perpachtung.
Freitag, den 1. Juni er., Nach-

mittags 3 Uhr ſollen im Offenhauer-
ſchen Lokale zu Dölsdorf die dem
Rittergute und den Gemeinden gehörigen
Süßkirſchen an den Beſtbietenden gegen
Baarzahlung verpachtet werden. Beding-
ungen im Termine. [13737

Die Rittergutsverwaltung.
Die Gemeindevertreter.

Die diesjährige [13725

23 verkauft werden.

Obſtuntzung
des Ritterguts Piesdorf ſoll am

Freitag, den I. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr

iin Gaſthofe daſelbſt verkauft werden
Die Gutsverwaltung.

Der diesjährige Obſtanhang

des Ritterguts Poplitz, beſtehend aus
Kirſchen, Aepfeln, Birnen u. Pflaumen, ſoll

Sonnabend, den 2. Juni,
Vormittags 10 Uhr

in der Schenke zu Poplitz meiſtbietend
Bedingungen werden

im Termin bekannt gemacht und können
ſchon vorher im Comptoir des Ritterguts
eingeſehen werden. [13721
Die von Kroſigk'ſche Gutsverwaltung.

Die Anfuhre von ca. 100 cbm Stein
knack und 75 chm Kies auf hieſige Wege
ſoll Sonnabend, den 2. Jnni er.,
Nachmittags um 5 Uhr in dem Meye'ſchen
Gaſthauſe zu Mötzlich unter den vor dem
Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen an. den Mindeſtfordernden ver

geben werden. [13759
Mötzlich, im Mai 1894.

Der Gemeindevorſtand.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Ritter

guts Dieskan bei Halle a. S. als: Kir-
ſchen, Pflanmen, Virnen n. Aepfel,

ſoll am [1358)Mittwoch, den 30. Mai d. J.,
Vormittags 10 Uhr

im Lehmann'ſchen Gaſthof hier, nach
vorher bekannt gemachten Bedingungen,
meiſtbietend verpachtet werden.

Beabſichtige mein

Rittkergut,
500 Morgen, in fruchtbarſter Lage der
Provinz Sachſen, zu verkaufen. Vor-
züglicher Boden, gute Gebäude. Offerten
von Selbſtkäufern sub Z 13595 an die
Exped. d. Halleſchen Zeitung erbeten.

[13595

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,
neue polizeiliche An-

und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
V billigſten Preiſen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Mein Bureau befindet sich
jetzt Kleine Steinstrasse
Nr. 1 früher Nr. 2.

G. 13740Rechtsanwalt und Notar.
Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmidt. Brüderſtr. 11. [13442

Damen- u, Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

10 Dutzend eiſerne Gartenſtühle

und 20 bis 25 Gartentiſche, alt oder
neu, werden zu kaufen geſucht. Offerten
nebſt Preisangabe werden unter N. P.
Stenden erbeten. [13727

4000, 8000, 12000, 15000,
18000, 25000, 30000 u. 45000,
alles auf gute 1. Stelle geſucht. Näh.
für Verleiher discret n. koſtenfrei bei
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

T Für Hausbeſitzer
off. den geehrt. Herrſch. d. bill. Maler-
und Anſtreicher- Arbeiten für 4 maligen
FaſſadenOelanſtrich p. Im 65 Pfg. incl.Räſtung. Leimfarbe p. (I m 8 Pfg., per

Rolle Tap. 30 Pfg. (13743
G. Köhler, Malermſtr., Thorſtr. 56.

e eeeeeeeeeerereeneresees
Offene und geſuchte

Stellen.
S

Meine koſtenfreie
Stellenvermittelnng
halte ich den Herren Principalen zur Be-
ſetzung von Vacanzen beſtens empfohlen.
Nur gut empfohlene Bewerber aller
Branchen.

Tüchtige Bewerber erhalten durch mich
ſtets Stellung. Aufnahme papiere verſende
gegen Einſendung von 20 in Marken.

Halleſches Placirungs-Jnſtitut,
(Gegründet 1. April 1884),

Gr. Klausſtr. 40. C. Schröder
Domäne Fränkenau bei Köſen ſucht

einen tüchtigen, jüngeren 3720
Verwialter,

welcher in Rübenwirthſchaften ſchon thätig
war, zum 1. Juli. Bitte Zeugniß-
abſchriften einzuſenden.

Ein unverheiratheter Shafkuet

wird zum ſofortigen Antritt in Pgeſucht. M. Jaeger, Amt
Kuhmeiſter, Stalloberſchw., Kuhhirt,

Stellegeſ,, tüchtiger verh. Schweizer gutg
Viehwärter u. Melker ſ. z. 1. Juni od. ſo
Kuhſtall z. übern. Off. erb. J. W. O
ſchweizer hauptpoſtamtlagernd Leipzig

Wirthſchafteriuſtelle-Geſuh,

Eine ältere tücht. Oek.Wirthſchafterin,
welche i. d. feinen Küche, Viehzucht, Milchw,
Buttermach. firm iſt, ſucht baldigſt ſelbſt
ſtänd. Stellung auf ein. Ritterg. Gefl. d
unt. Z 13692 in d. Exp. d. Ztg. niederzil

ür einen herrſchaftlichen Hau5 dem Lande in der Provinz San
wird zum ſofortigen Antritt, eventl. zum

Juli er., eine in allen Zweigen erfahren1

tüchtige Wirthſchafterin geſußt,
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen wollen
ſich melden unter Chiffre Z 13726 be
der Expedition dieſer Zeitung. [13725

Eine Waſchfrau ſucht noch Wäſche

Große Wallſtraße 16, 2 Tr.
Tücht. ält. u. jüng. Land u.

Stadtwirthſchafterinnen, Kochmam-
ſells, Köchinnen, Stuben, Haus u,
Kindermädchen weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5,

Ein gebildetes junges Mädchen wünſcht
zum I. Juli Stellung als Stütze der
Hausfrau in gutem Hauſe. Gutes Zeug
niß iſt vorhanden. Nähere Auskunft

Schillerſtraße 49, II. Etage.

Als Haushälterin
ſucht ein gebildetes Mädchen, in ge
ſetzten Jahren Thüringerin, aus gutem
Stande, elternlos, ward er Stellung bei
älterem Herrn. Wenig Gehaltsanſprüche,
gute Referenzen, auch Kaution auf Wunſch
vorhanden. Off. bitte in der Expedition
dieſer Zeitung unter Z. 13562 nieder

zulegen. [13562
Empfehle: Stadt und Landwirth

ſchafterinnen, Stützen ohne Gehalt, Oeko
nomentöchter als Scholarinnen f. Ritterg,,
Jungfern, Stuben, Haus und Küchen-
mädchen, Kinderfrauen. 113641
Frau M. Wantzlöhen, Spiegelſtr. 1.

Vermiekhungen.
r

Bahnhofſtr. Nr. 20
iſt die I. Etage mit Gartenbenutzung
am 1. 7. oder I. 10. an ruhige Miether
zu vermiethen. [13599

Eckladen zu vermieten
Leipzigerſtr. 44.

Für ein miltleres Rittergut mit Rüben-
bau bei Wallhauſen zum 1. Juli ein
junger, gebildeter Mann geſucht als
Eleve oder Volontär. Koſtgeld pro Jahr
600 Familienanſchluß erwünſcht. Gefl.
Offert. unt. Z. 13735 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. [13735

Diener-Geſuch.
Zum 1. Juli ſuche ich einen mit guten

Zeugniſſen verſehenen gewandten und
zuverläſſigen, herrſchaftlichen Diener. Per-
ſönliche Vorſtellung nur auf beſonderes
Verlangen. B. Wahnschafre.

Domäne Warsleben, Eiſenbahn-
ſtation Völpke. 13736
Conditor-Gehülfe,
18 Jahr alt, 3. J. gel., 1 J. Volont.,
auch Bäckerei mit erlernt, ſucht Stellung
als 2. oder 3. Geh. Stell. Ang. unter
B. B. 100 an die Expedition der
Harz-Zeitung i. Blankenburg a. H. erb.

J. Kaufmann, gel. Materialiſt, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per ſofort oder
ſpäter Stellung als

Verkäufer oder Comptoriſt,
Werthe Adreſſen bitte R poſtlagernd

Borken, Bezirk Caſſel, einzuſenden.

Offene Stellen:
3 1. Juni reſp. 1. Juli ſuchen wir

noch:
10 Hof- und Feldverwalter,
4 verh. und 2 ledige Hofmeiſter.

Nur gut empfohlene Bewerber wollen
ſich melden.
Landwirthſchaftl. Beamten-Verein

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 4.

Verh. Conditor
tüchtig im Herſtellen und Glaciren der
Honigkuchen ſucht per ſofort dauernde

g Gefl. Off. unter P 2541
an Heinrich Risler, Hamburg erb.

Für meinen Sohn, Oberkertianer der
Realſchule, ſuche ich

Lehrlingsſtelle
in einem Droguen oder Materialgeſchäft
per 1. Juli er. Offerten unter A 1512
J. Barck Co., erbeten.

geſucht.

Tapezierlehrling
A. Reiche, Kuhgaſſe 10.

Laden mit oder ohne Wohnung ſof.
od. 1. Juli zu verm. Breiteſtr. 12.

Nähe Markt, Gr. Märkerſtr. 8,
2 gr. Läden mit Ladeuſtube

ſofort billig zu verm. Näh. bei
Alexander Blau, Leipzigerſtr. 99.

x Forſterſtraße 39X Hof-Wohnung, 2 St., 1 K., 1 K. z. verm.

In einer Provinzialſtadt von 7000
Einwohnern iſt in einem neuerb. Hauſe
ein gr. prachtv. Laden mit zwei Schau
fenſtern, beſte Lage am Markt, zum
1. Oktbr. ev. früher zu verm. Näh. d.

Heinrich Weps, Aken a/E.,
Uhren, Gold, Silberwaaren.

Stube mit Kabinet unfern der Ober-
Realſchule geſucht ſür die Zeit vom
29. Mai bis 7. Juli. Offerten an Dr. G.
in Erfurt, am Auguſtapark 2. [13630

Poſtſtraße 18
2. Etage zum 1. Oktober zu verm.

An d. Univerſität ſind gut möbl. Zimm.
zu vermiethen. Näh. in d. Exp. d. Ztg.

Die von Herrn Dr. med. Köhn
bewohnt geweſene möbl. Wohnung iſt
zu vermiethen Gr. Steinſtr. 75, J.

Suche für eine kleinere Wohnung
in feinem Hauſe, beſt. aus 3 Zimm.

X und Zubehör, ruhigen und ſoliden
x Miether 1. Juli cr. [13701

Leipzigerſtraße 12, I r.
Leipzigerſtraße 12

iſt eine herrſchaftlich eingerichtete
albe Etage, beſteh. aus 6 Zimm.
adezimmer und reichlichemZub.,eventl.

3 4 Zimm. mehr, 1. Juli zu verm.
Näh. daſ. 1 Tr. r. (13700

x

x
x
x
x

x

S

E. großer Laden
mit Souterrain

und zwei Schaufenſtern, auf Verlangen
auch getheilt, iſt Obere Leipzigerſtr. 66
per erſten October er. zu vermiethen. [13459

Victoriaplatz 1
1. halbe Etage oder Part.- Wohnung zu
vermiethen. Näheres part.

Metelſtrafe 29, 1. Clage,

4 Stuben, 2 Kammern und Zubehör,
700 Mark, 1. Oktober. Näheres

Gr. Ulrichſtraße 95.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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